
Liebe Leserin, lieber Leser,

am Ende des Jahres, wenn das FK-aktuell zusammenge-
stellt wird und wir gemeinsam Bilanz ziehen, stellen wir 
ein ums andere al est, wie iele Kriege und K n ikte 
die Welt beherrschen und global wie lokal präsent sind. 
Und gerade in diesem Jahr war und ist es wieder viel zu 
viel - Syrien, Ukraine, Gaza, Nigeria, Mali, Mexiko; dazu 
kommen Kon iktherde in nächster Nähe wie der Frem-
denhass auf der Silberhöhe in Halle, Kundgebungen der 
Nazis zum Beispiel in Merseburg, rassistische Demos und 
Anschläge gegen Asylbewerber_innenheime überall, 
die Wahlerfolge der AfD und rechter Parteien bei der 
Europawahl, die Kundgebungen der „Hooligans gegen 
Sala sten ... Wenn die Fronten in unserer Gesellschaft so 
heftig aufeinanderprallen und rassistische Vorurteile, vor 
allem gegen Migrant_innen, o en gezeigt werden, sind 
Solidaritätsbekundungen mit den Opfern von Diskrimi-
nierung und friedenspolitisches Engagement hier vor Ort 
wichtiger denn je. 

Leider lässt die Politik der Bundesrepublik mit ihrem En-
gagement zu wünschen übrig: Einsätze der Bundeswehr 
und Wa enexporte statt ziviler und vor allem gewaltfreier 
Kon iktarbeit. Katastrophaler, menschenverachtender 
Umgang mit den Flüchtlingen an den EU-Außengrenzen. 
Und Bosnien-Herzegowina, Serbien und Mazedonien 
wurden in diesem Jahr einfach zu „sicheren Herkunfts-
staaten  erklärt, um oma aus Deutschland noch leichter 
abzuschieben, ohne überhaupt den Einzelfall zu prüfen. 

Und gerade dennoch ist es schön, immer wieder feststellen 
zu können, wie viel ziviles Engagement es gibt und dass 
tagtäglich enorme (außerschulische) Bildungsarbeit gelei-
stet wird, mutige Kampagnen initiiert werden, Nazi-Demos 
blockiert werden und mit zivilem Ungehorsam gegen Waf-
fenexport, Flüchtlingspolitik und Truppenübungsplätze 
demonstriert wird. 

Die diesjährige Ausgabe des FK-aktuell zeigt, wie divers 
der Friedenskreis zum Thema Friedenspolitik arbeitet, 
lehrt und lernt. So breit gefächert wie die Projekte des 
Friedenskreis selber sind auch die Berichte in diesem Jahr: 
Lest die Beiträge von Serienskripts, Berichterstattungen, 
Märchen und ezepten bis hin zu einer Bildanalyse in  
und einer Spielanleitung in 7 Schritten und lasst Euch 
informieren über die aktuelle Arbeit und das Engagement 
des Friedenskreis.

Wir möchten unserem hauptamtlichen Team und allen 
ehrenamtlichen Aktiven, Freiwilligen, Mitgliedern und 
Unterstützer_innen herzlich danken. Wir dürfen uns 
schon jetzt auf das kommende Jahr freuen, in dem wir 
gemeinsam mit Euch den . Geburtstag des Friedenskreis 
als Gruppe feiern wollen. 

In diesem Sinne wünschen wir Euch viel Freude beim Lesen 
und freuen uns über Kritik, Anmerkungen und Ideen! 

Linn Hempel und Marie-Luise Alpermann 
für den Vorstand des Friedenskreis Halle e.V.

FK-aktuell 
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Im Mai dieses Jahres traf sich das Büroteam, um sich über Perspektiven und Standpunkte zum Thema Geschlecht und 
ollenbilder auszutauschen und darauf aufbauend zu überlegen, wie wir zu einer gendergerechten Schreibweise kommen 

können, mit der sich alle wohlfühlen. Uns ist es wichtig, eine Sprache zu benutzen (oder dies zumindest anzustreben), 
durch die sich alle Menschen unabhängig ihres Geschlechtes oder ihrer sexuellen Orientierung mitgedacht fühlen und 
mit der wir nicht nebenbei und „aus Versehen  ollenbilder reproduzieren. Dennoch gibt es keine „perfekte Schreibweise  
und sehr unterschiedliche Meinungen darüber, welche Schreibweise wir verwenden sollten. Dies hat auch Gründe, die mit 
ganz persönlichen auch biographischen Erfahrungen und Gefühlen zu tun haben. Wir haben uns daher entschieden, eine 
Handreichung zur gendergerechten Schreibweise im Friedenskreis zu erstellen, sodass sich alle Menschen, die etwas für 
den Friedenskreis verfassen, damit auseinandersetzen. Auf dieser Grundlage entscheiden wir im FK-aktuell aber selbst, 
mit welcher Schreibweise wir uns wohlfühlen. So auch in dieser Ausgabe.

Gendergerechte Sprache in diesem FK-aktuell

Fernsehserien erfreuen sich wachsender 
Beliebtheit. Wir haben eine Marktlücke 
erkannt und festgestellt, dass unsere 
Leitthemen noch nicht ausreichend in 
der Fernsehlandschaft repräsentiert sind. 
Daher haben wir uns entschieden, eine 
Friedensbildungsserie zu entwickeln. 
Hier ein Einblick in die vierte Folge der 
ersten Sta el:

Was bisher geschah...
In der Friedenskreis-WG ist ein länger 
dauernder Organisationsentwicklungs-
prozess beendet worden, es gibt eine 
hauptamtliche Koordination des Bil-
dungsbereichs, von der Fortbildungen 
organisiert, ein Bildungsprogramm 
gestaltet und der Trainer_innen-Pool 
koordiniert werden. Wenn Anfragen 
nach Seminaren/Trainings/Workshops 
aus dem schulischen oder außerschu-
lischen Bereich kommen, werden diese 
– sofern die Anfrage attraktiv genug ist 
oder thematisch passend ist – von ein 
oder zwei Personen aus dem Pool resp. 
Geschäftsstelle bedient. Auch wurden 
und werden internationale Begegnungs-
maßnahmen durchgeführt.

Staffel 1, Folge 4 „Wie im Bienen-
stock...“:

intergrund usik: u el ug
Die WG-Bewohner schleppen Kisten: 
neue Fußböden werden verlegt und die 
Büroräume werden gewechselt (nach 
länger dauernden Abstimmungs- und 
Entscheidungskonfusionen). Der Bil-
dungskoordinator hat nun einen wun-
derbaren Ausblick auf die Klausbrücke, 
beneidet seine Kollegin aber um den 
Blick auf die Marktkirchtürme (nur im 
Sommer – im Winter freut er sich, da er 
in einem warmen, hellen Büro sitzt.) Die 
Friedensbibliothek ist nun dezentrali-
siert und im Bildungsbüro stehen nun 
u.a. die Methodenbücher.

FriedensBILDUNGs-TV des Friedenskreis Halle
Schnitt (Musik: Anfangsmelodie von 

onan a
Kinder reiten auf kleinen Pferden durch 
die Franzigmark. Man sieht den Bildungs-
koordinator, wie er sein Abschlussprojekt 
eines abenteuerpädagogischen Zusatz-
studiums in eine Familienbildungsmaß-
nahme integriert, indem er zusammen 
mit einer Kommilitonin Kinder und ihre 

Eltern durch die Franzigmark begleitet 
und dort gruppendynamische Übungen 
anleitet. Keine Komplikationen, alle sind 
glücklich – ein schöner Aus ug an einem 
sonnigen Samstag. 

Schnitt (Musik: ou eed erfect a
Der Bildungskoordinator ist in Eltern-

zeit auf eisen (währenddessen Son-
dierungsgespräche mit der spanischen 
Organisation „intercultural life ) und 
wird zwei Monate lang vertreten. Alles 
läuft super. 

Schnitt (Musik verstummt; dann irgend-
as lautes  dramatisches von Wagner

Büroalltag: viele Mails, viele Anrufe – 
auf einmal: Hochwasser in Bosnien. In 
der Friedenskreis-WG entsteht die Idee 
– neben einem Spendenaufruf – auch 
ein Workcamp durchzuführen. Eine 
ehrenamtliche Helferin engagiert sich 
sehr, doch hauptamtliche Strukturen in 
Deutschland und Bosnien verhindern 
eine rechtzeitige Organisation des Work-
camps (Anm.: in Jajce hätte ein Workcamp 
keinen Sinn gemacht, da die Flut haupt-
sächlich an anderen Orten war).

Schnitt ( ohn ennon Imagine
Dafür aber fährt eine Delegation zum 
Peace Event nach Sarajevo und eine 
deutsch-serbische Jugendbegegnung 

ndet statt. Darüber hinaus sieht man 
glückliche Jugendliche aus Halle durch 
die Pappel-Plantagen in Trasmulas/
Granada streifen (Auf der Suche nach 
neuen Wegen) und zufriedene franzö-
sische Jugendliche in Halle, die Gra iti 
sprühen (Europa in Farbe).
Schnitt (Musik: Pharrell Williams „Hap-
p
Die WG freut sich: Das Bundesministe-

rium für Jugend (auch zuständig für Fa-
milie, Senioren und Frauen) fördert nach 
langem hin und her  Freizeitmaßnah-
men (in 2014 und 201 ) für Jugendliche 
aus Halle (erlebnispädagogischer Zu-
gang zum Thema Kon iktbearbeitung). 
Außerdem wird ein ahmencurriculum 
zur pädagogischen Arbeit mit rechtsori-
entierten Jugendlichen ausprobiert (zwei 
zweitägige Fortbildungen im November 
2014). Der Bildungskoordinator sitzt 
hinter Bergen von Unterlagen, freut sich 
aber über diese beiden Projekte.

Schnitt (nochmal „Hummel ug .
Der Papierberg (Anfragen, Anträge, 
Abrechnungen) ist weiter gewachsen. 
Schulen und auch viele außerschulische 

...mit einer Jugendgruppe auf abenteuer-
lichen Wegen
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Täglich erreichen uns Berichte von Kriegen und Kon ikten in der Welt. Eine scheinbare Ohnmacht, selbst 
nichts dagegen machen zu können, führt nicht selten auch zum verstärkten uf nach der internationalen 
Gemeinschaft, die mittels eines Militärschlags den „Frieden sichern  soll. Um diesem Automatismus entgegen 
zu wirken, wurde das systemische Lernspiel Civil Powker entwickelt. Hierbei schlüpfen junge Menschen ab 14 
Jahren in individuelle ollen aus Zivilgesellschaft, Wirtschaft und Politik, gestalten diese aus und lernen Ver-

echtungen kennen. Spielerisch lernen die Jugendlichen Handlungsmöglichkeiten in Deutschland anlässlich 
eines konkreten, irgendwo in der Welt ausbrechenden Kon iktes kennen.

Möchten Sie mehr erfahren oder das Konzept durchführen? Kontaktieren Sie uns gerne unter 
frieden_und_entwicklung@friedenskreis-halle.de

in neues Planspiel u ivilem ngagement in internationalen Kon ikten

Partner fragen an und möchten Work-
shops zu den Friedenskreis-Themen. Au-
ßerdem kommen aus den Fortbildungen 
des Bildungsprogramms positive ück-
meldungen der Teilnehmenden. Man 
sieht eine Sitzung der AG Friedensbildung 
und es wird konstruktiv diskutiert. Die 
mehrmoduligen Fortbildungen „Kreativ 
im Kon ikt  und „Kon ikte bearbeiten!  
(früher „Abenteuer Konflikt ) werden 
auch gut angenommen und gebucht.

Schnitt (Musik: Monty Python „Always 
look on the bright side of life

Europa in Farbe – Deutsch-französischer Jugendaustausch
Deutschland und Frankreich ver-
binden über 2200 Städtepartner-
schaften, zwischen denen viele 
Jugendprojekte organisiert werden. 
Doch es muss nicht immer ein Aus-
tausch mit der Partnerstadt sein, 
denn mindestens genauso spannend 
sind Projekte zwischen deutsch-
französischen Partnerregionen. 

Vor 10 Jahren wurde ein Partner-
schaftsabkommen zwischen Sach-
sen-Anhalt und der gion Centre 
unterzeichnet und aus diesem An-
lass veranstaltete der Friedenskreis mit 
dem Centre Franco-Allemand de Touraine 
in Tours eine Jugendbegegnung zwischen 
Jugendlichen aus diesen beiden egio-

nen, die von der Juniorbotschafterin 
des Deutsch-französischen Jugendwerks 
Anne Pirwitz gemeinsam mit Gerolf Mo-
semann organisiert und federführend 
durchgeführt wurde.

Daher waren vom 2 .10.-01.11.14 
12 Jugendliche und  Begleiter_in-
nen aus unserer Partnerregion 
Centre (Frankreich) zu Gast. In 
Begegnung mit 12 Jugendlichen 
aus Sachsen-Anhalt gestalteten sie 
während dieser Zeit ein gemeinsa-
mes Gra iti, welches in der Frei-
raumgalerie (Landsberger Straße/

eideburger Straße) bewundert 
werden kann. 
Weiter auf dem Programm standen 
u.a. die Besichtigung von halle-
schen Sehenswürdigkeiten und ein 

kurzer Aufenthalt in Berlin. 

und Anne Pirwitz

Der Friedensbildungskoordinator sitzt 
gescha t, aber zufrieden am Schreibtisch, 
schaut auf die Klausbrücke und denkt an 
die Erfolge dieser ‚Folge‘ zurück – ganz 
besonders freut er sich über das ehren-
amtliche Engagement der vielen Traine-
rinnen und Trainer, Praktikantinnen und 
Praktikanten und Menschen, die einen 
Freiwilligendienst in der Friedenskreis- 
WG absolvieren und hierdurch die Arbeit 
erst möglich machen (bedacht seien auch 
diejenigen, auf die keine der zuvor ge-
nannten Beschreibungen zutri t). 
Der Friedensbildungskoordinator grinst 

in die Kamera sagt: „Danke! , macht den 
Daumen hoch und applaudiert dann.

Schnitt.

Abspann.
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Am 02.10. führte der Friedenskreis Hal-
le in Kooperation mit dem EINE WELT 
Netzwerk Sachsen-Anhalt, dem Weltla-
den Halle, der Evangelischen Kirche in 
Mitteldeutschland und der Stadt Halle 
eine Fachtagung zur nachhaltigen ö ent-
lichen Bescha ung durch.  

Was verbirgt sich hinter dem sperrigen 
Titel „Nachhaltige ö entliche Beschaf-
fung ? Er umfasst alles, was ö entliche 
Verwaltungen einkaufen - vom Blatt Pa-
pier fürs Büro bis hin zur Ausschreibung 
für die Computerausstattung oder auch 
Dienstleistungen. 

Das Programm mit Fachvorträgen und 
Workshops richtete sich in erster Linie an 
Menschen aus der Praxis in Verwaltungen 
und ähnlichen Einrichtungen, die für 
Einkauf/Bescha ung zuständig sind sowie 
an die interessierte entlichkeit und 
Fachpublikum. 

Die Fachtagung war Teil der dezentralen 
Feierlichkeiten anlässlich des 20. Jubilä-
ums der Stiftung Nord Süd Brücken und 
wurde von dieser mit gefördert.

Im ersten Fachvortrag führte Peter De-
franceschi vom ICLEI Büro in Brüssel in die 
Theorie und Möglichkeiten nachhaltiger 
Bescha ung ein. Er erläuterte interessan-
te Beispiele aus anderen Kommunen so-
wohl in Deutschland als auch in Europa. 

Im Anschluss berichteten die Abtei-
lungsleiterin Logistik des Fachbereichs 
Verwaltungsmanagement der Stadt Halle, 
Frau Godenrath, sowie der Beauftragte 
für Umwelt und Entwicklung der Evan-
gelischen Kirche Mitteldeutschlands, 
Dr. Hans-Joachim Döring, aus der Be-
schaffungspraxis der Kommune Halle 
und der Evangelischen Kirche Mittel-
deutschlands.

Frau Godenrath von der Stadt Halle be-
richtete, dass bereits in einigen Bereichen 
ökologische Kriterien bei der Bescha ung 
berücksichtigt werden. So ist die Stadt 
Mehrfachsieger des Preises „ ecycling-
freundlichste Stadt  für die Umstellung 
auf 100  ecyclingpapier!

Die echtsanwältin Iris Falke von der 
echtsanwaltskanzlei Schnutenhaus  

Kollegen aus Berlin führte die Teilneh-
merInnen dann in das schwierige juristi-
sche Feld der Bescha ung ein. Sie erläu-
terte vergaberechtliche ahmenbedin-
gungen insbesondere nach EU- echt. In 
ihrem Vortrag wurde einerseits deutlich, 
dass rechtlich nachhaltige Bescha ung 
möglich ist und bestimmte Kriterien sogar 
vorgeschrieben sind; auf der anderen 
Seite ist die überaus komplexe Thematik 
für die Verantwortlichen nicht einfach zu 
durchschauen.

Am Nachmittag teilten sich die Tagungs-
teilnehmer in drei Workshops auf, um das 
Thema näher zu vertiefen. 

Insgesamt kann die Fachtagung als 
Erfolg angesehen werden. Auch durch 
die enge Zusammenarbeit mit der Stadt 
Halle im Vorfeld ist es gelungen, einer 
Vielzahl von Personen aus der Praxis die 
Möglichkeiten nachhaltiger Bescha ung 
aufzuzeigen. Gleichzeitig bekamen die 
aktiven Akteure der Zivilgesellschaft 
insbesondere in den Workshops Ein-
blicke in die Herausforderungen der 
Bescha ungspraxis.  

Die Notwendigkeit, weiter aktiv an 
diesem Thema zu arbeiten, ist deutlich 
geworden. Angedacht wurde die Einrich-
tung eines unden Tisches für Praktiker 
und Theoretiker aus Wirtschaft, Kommu-
ne und Zivilgesellschaft. 

Außerdem wurde von einigen Teilneh-
merInnen der Tagung der Wunsch ge-
äußert, zu speziellen Produktgruppen 
weitere Fortbildungen anzubieten. Ge-
meinsam mit dem Eine-Welt-Netzwerk 
wollen wir hier weiter arbeiten und 
dabei die bestehenden und neu ent-
standenen Kooperationen und Kontakte 
nutzen. 

-

Friedenskreis Halle e.V. goes Berlin? 
„Warum nicht!? , dachten sich Agnes 
Sander, Markus Wutzler und Mine öber 
im Frühjahr. Anlass war der 1 . Deutsche 
Kinder- und Jugendhilfetag vom .- . Juni 
in der Messe Berlin: ca. 220 Ausstellende, 

0.000 Besucher_innen,  112 Fachforen. 

Allerlei Fragen konnten wir beantworten 
und Gespräche führen: von A wie Alterna-

tiven zum Militär über B wie Bundeswehr 
an Schulen und C wie Planspiel CivilPow-
ker bis hin zu Z wie Ziviler Friedensdienst.
Der Verein für Friedensarbeit im aum 
der EKD e.V. gab das Geld, die Inhalte ka-
men u.a. von uns, En-PAZ e.V., friedens-
bildung-schule.de und der EKM. 
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Es war nicht irgendeine Fortbildung – die 
gibt es ja beim Friedenskreis Halle e.V. so-
wieso nicht. Es war die Veranstaltung mit 
dem besten „Betreuungsschlüssel  2014: 
1  Teilnehmende bei  Trainer_innen! 

Alle  (Daniel Brandho , Markus Wutzler, 
Jens Meier, Mine öber und Ken Kupzok) 
wollen etwas beitragen und taten dies 
auch. Aber die sprichwörtlichen vielen 
Köch_innen haben den Brei nicht verdor-
ben, sondern zu dem gemacht, was er war 
– ein besonderer Intensivtag zum Thema 
basisdemokratische Entscheidungsfin-

dung in Gruppen. Inhaltlich ging es von 
allgemeinen Fragen zu Macht und Privi-
legien bis hin zu speziellen Methoden der 
Entscheidungsmoderation; von Praxisfäl-
len aus dem Unternehmensalltag bis hin 
zu Schule und gewaltfreiem Widerstand; 
von abstrakten Diskussionen bis zur 
konkreten Betzavta-Übung mit Selbster-
fahrung. Als Sahnehäubchen haben sich 
die Anwesenden sogar noch live auf die 
geeignetste Form der Seminarauswertung 
geeinigt. Gelebte Demokratie also – wie 
es die gleichnamige thematische Säule 
des Friedenskreis vermuten lässt. 

Anfang dieses Jahres haben wir als Frie-
denskreis gemeinsam mit dem EINE WELT 
Netzwerk Sachsen-Anhalt begonnen, 
in Halle für den Titel „Fairtrade Town  
zu werben. Über 2 0 Städte bundesweit 
haben sich schon vor uns auf diesen Weg 
gemacht.

Im Februar gründete sich eine Netzwerk-
gruppe (die sogenannte Steuerungsgrup-
pe), um diesen Prozess in die Wege zu 
leiten. Und seitdem ist soviel passiert, 
z.B. 
Wir haben eine Website „Halle handelt 
fair - www.Fairtrade-halle.de  aufgebaut 
Geschäfte und Gastronomiebetriebe, 
die fair gehandelte Produkte anbieten, 
wurden ermittelt und auf dieser Website 
zusammengetragen.

Halle goes Fairtrade-Town

Der Stadtrat der Stadt Halle hat im Sep-
tember 2014 beschlossen, dass Halle sich 
auf den Weg zur Fairtrade-Town machen 
soll.

Der Faire Städteka ee „Hallorke  wurde 
ins Leben gerufen und ist derzeit schon im 
Weltladen und künftig ho entlich auch in 
anderen Läden in Halle im Angebot

Die Steuerungsgruppe tri t sich alle 4-  
Wochen im Stadthaus, um über die wich-
tigsten Themen zu beraten. Darüber hin-

aus gibt es Tre en in kleineren Gruppen, 
um spezielle Themen zu besprechen. 

Einige Hürden auf dem Weg zur Fairtrade-
Town sind schon genommen- in Halle 
werden mehrere der Kriterien für eine 
Bewerbung bereits erfüllt. Aber es gibt 
noch viel zu tun!

Und auch nach der Erlangung des Titels 
durch die Stadt Halle wollen wir in Halle 
an diesen Themen dran bleiben. 
Weitere Infos:
www.fairtrade-halle.de

Abenteuer Team - erlebnispädagogische Herausforderungen für Ihre Gruppe
Während einer Wanderung über Holzplatz/Pulverwei-
den oder durch die Dölauer Heide wird die Gruppe vor 
Herausforderungen gestellt. Diese gilt es gemeinsam 
und interaktiv zu lösen. 

Die erlebnisorientierten Übungen wechseln sich mit 
kurzen e exionsse uenzen ab.
Die Besonderheit unseres Angebots „Abenteuer Team  
ist das gemeinsame Erleben und Bewältigen von Her-
ausforderungen in der Natur.
Das Angebot richtet sich an Gruppen jeder Art und 
dauert ca. 4,  Stunden.

Buchung über Daniel Brandho  oder Markus Wutzler
friedensbildung@friedenskreis-halle.de
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Kon ikte und Streitereien gehören zu unserem Alltag. Doch zu streiten, ohne 
jemanden zu verletzten, muss geübt werden! Mit Worten klären, dem Streit auf 
den Grund gehen, eigenes Kon iktverhalten in spielerischen Methoden re ek-
tieren und alternative Ausgänge ausprobieren – das sind Inhalte von 2 (Schul-)
Tagen Kon ikttraining.

Das Angebot richtet sich an Pädagog_innen und Lehrer_innen sowie Schulklassen 
von Grundschule bis Oberstufe.

Bei Interesse melden Sie sich bei Daniel Brandho  oder Markus Wutzler
friedensbildung@friedenskreis-halle.de
 

Es war einmal eine engagierte Schul-
sozialarbeiterin. Sie arbeitete an einer 
halleschen Schule für sogenannte „Lern-
behinderte  und wollte ihren Schulkin-
dern zeigen, dass sie wichtig sind, dass 
ihr Wort Gewicht hat und dass sie etwas 
erreichen können, wenn sie zusammen 

arbeiten. Die Schule befand sich im neu-
en Teil der Stadt, der im alten Teil der 
Stadt keinen guten uf hatte. Im alten 
Teil der Stadt befanden sich alle wichtigen 
Einrichtungen, in denen die Menschen 
saßen, die über alle Schulen der Stadt 
entscheiden durften. Diese Menschen 
hießen Entscheidungsmenschen. Sie 
entschieden, dass die Demokratie in ihrer 
Stadt gestärkt werden müsse. Außerdem 
gab es noch einen Verein in dieser Stadt, 
der sich „gelebte Demokratie  auf die 
Fahnen geschrieben hatte und wollte, 
dass alle Menschen – egal aus welcher 
Stadt – bei Entscheidungen, die ihr Le-
ben betrafen, mitbestimmen durften. 
Das nannten sie Partizipation. Und weil 
die Entscheidungsmenschen befanden, 
dass Partizipation wichtig ist und weil 
alle wussten, dass Partizipation nicht 
einfach ist, beschlossen sie, dass Schul-
kinder lernen sollten, wie das mit dem 
Partizipieren funktioniert. Da schrieben 
die Entscheidungsmenschen eine Art 

Wettbewerb aus, an dem der Verein teil-
nahm und den er auch gewann. Darauf-
hin gaben die Entscheidungsmenschen 
dem Verein Geld und beauftragten ihn 
damit, Partizipation und Demokratie an 
die Schulen der Stadt zu bringen.

Davon hörte die Schulsozialarbei-
terin und sie hörte auch, dass der 
Verein einen Film über die Wün-
sche der Schulkinder drehen wollte 
und dass der Film bei einem großen 
Fachtag über die Zukunft der Schu-
len der Stadt gezeigt werden sollte. 
Es gab auch ein paar Kinder an ihrer 
Schule, die beim Filmdreh dabei 
sein wollten. Die Kinder lernten, 
wie eine Kamera zu bedienen ist, 
was man mit dem Mikrofon be-
achten muss und sie dachten sich 
Fragen aus, die sie anderen Kindern 
stellen wollten. Dann drehten sie 

ihren Film und fragten andere Kinder, wo 
sie gerne mitbestimmen würden. Und als 
der Film fertig war, wurde er vor einem 
großen Publikum auf dem wichtigen 
Fachtag gezeigt, bei dem auch wichtige 
Entscheidungsmenschen anwesend wa-
ren. In dem Film hatte sich ein Mädchen 
aus der Schule unserer Schulsozialarbei-
terin gewünscht, dass ihre Schule nicht 
so braun aussehen sollte und dass ein 
bisschen Grün und vielleicht ein paar 
Bänke schön wären. Aber so richtig hatte 
sie sich nicht getraut, hatte gleich dazu 
gesagt, dass sie ihre Schule eigentlich 
ganz schön nden würde. Aber auf dem 
Fachtag war auch ein ganz wichtiger 
Entscheidungsmensch, der leider sagte, 
dass die Stadt kein Geld für die Wünsche 
des Mädchens hatte.

Aber unsere Schulsozialarbeiterin, unser 
Verein und einige der anderen Entschei-
dungsmenschen gaben nicht auf. Sie 
wollten dem Mädchen dabei helfen, ihre 

Wünsche wahr werden zu lassen. Dazu 
veranstalteten sie im nächsten Schuljahr 
eine Demokratieschmiede und baten 
einen anderen Verein um Hilfe. Dieser 
andere Verein bot auf der Demokra-
tieschmiede einen Workshop an, bei dem 
die Schulkinder ihren Traumschulhof 
entwickeln konnten und ein bisschen dar-
über lernten, wie sie ihrem Traum näher 
kommen konnten. Danach besuchte der 
Verein die Schulsozialarbeiterin an ihrer 
Schule. Dort sah er, wie traurig der Schul-
hof aussah und er verstand den Wunsch 
des Mädchens noch besser. Die Schul-
sozialarbeiterin fragte außerdem einen 
Kollegen, ob er ihr bei dem Projekt helfen 
würde. Der Kollege sagte zuerst „ja , weil 
er dachte, es ginge darum, ein paar P an-
zen auf dem Schulhof zu p anzen. Das 
hatte er an einer Stelle auch schon getan. 
Dabei hatten ihm einige der Schulkinder 
geholfen – aber nicht freiwillig, sondern 
als Strafarbeit. Deswegen empfanden die 
Schulkinder keine innige Bindung zu den 
P anzen des Lehrers. Als der Lehrer nun 
hörte, dass den Schulkindern Demokra-
tie beigebracht werden sollte, da fragte 
er, wozu diese Kinder denn Demokratie 
bräuchten und er zog sein Hilfsangebot 
zurück.

Davon ließ sich unsere Schulsozialarbei-
terin nicht entmutigen. Sie fragte andere 
Erwachsene an ihrer Schule und bat sie 
um Hilfe. Aber auch sie hatten große Be-
denken. Wie sollten denn ein paar Kinder 
dazu in der Lage sein, ein so großes Pro-
jekt wie die Umgestaltung des Schulhofes 
ganz alleine auf die Beine stellen? Trotz-
dem gab es einige Erwachsene, die an die 
Kinder und an die Schulsozialarbeiterin 
glaubten. Auch unser Verein glaubte an 
die Kinder, denn er wusste, dass ihnen 
nur ein wenig geholfen werden musste 
und dass sie jemanden brauchten, der an 
sie glaubte, jemanden, der ihre ungeahn-
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ten Kräfte wecken konnte. Und der Verein 
wusste auch, dass die Kräfte der Kinder 
immer weiter wachsen konnten, wenn 
sie sich ihrer Kraft erst einmal bewusst 
würden. Das nannte der Verein Empo-
werment und Selbstwirksamkeit. Aber 
wie das mit Partizipation und Demokratie 
zusammen passen sollte, das konnten 
sich einige der Entscheidungsmenschen 
in der Stadt nicht so richtig vorstellen. 
Deswegen sagten sie dem Verein, dass er 
unserer Schulsozialarbeiterin und ihren 
Schulkindern im nächsten Schuljahr 
nicht mehr so dolle helfen sollte. Denn 
das Geld der Stadt war ja nicht für die 
Schulhofgestaltung da, sondern sollte 
zum Erlernen vom Partizipieren ausge-
geben werden. 
Die Schulsozialarbeiterin und der Ver-
ein fühlten sich unverstanden, aber sie 

wollten sich weiter für den Wunsch des 
Mädchens und die Kinder der Schule 
stark machen. Und das taten sie auch. Sie 
suchten sich nun auch Hilfe außerhalb 
der Schule. Dazu baten sie eine Trainerin, 
eine Künstlerin und einen Stadtrat um 
Unterstützung. Die Trainerin brachte der 
Schulsozialarbeiterin bei, worauf sie bei 
der Prozessgestaltung achten musste, 
damit die Kinder aus ihren vielen ver-
schiedenenTräumen einen gemeinsamen 
Plan entwickeln konnten. Die Künstlerin 
setzte sich mit den Kindern zusammen 
und half ihnen aus dem großen, ge-
meinsamen Plan für die Zukunft ihres 
Schulhofes kleine, realistische Schritte 

anzugehen. Und der Stadtrat hörte den 
Kindern, die den Film gedreht hatten, 
aufmerksam zu und nahm sie mit ihren 
Ängsten und Wünschen ernst.

Da schöpfte unsere Schulsozialarbeite-
rin Kraft, Mut und Zuversicht. Sie warb 
erneut bei den Erwachsenen an ihrer 
Schule um Unterstützung. Dieses Mal 
sagten viel mehr Menschen ihre Unter-
stützung zu und sie beschlossen, am 
Ende des Schuljahres ein großes Fest zu 
feiern, bei dem sie alle tollen Projekte 
der Schule zeigen würden. Denn unsere 
Schulsozialarbeiterin war nicht die ein-
zige Erwachsene, die wollte, dass sich 
die Kinder an ihrer Schule wohl fühlten. 
Doch zuvor musste der gemeinsame 
Plan der Kinder umgesetzt werden. Dazu 
gingen die Kinder in die benachbarte 

Kleingartenanlage und baten um 
Pflanzenspenden. Danach baten 
sie alle anderen Kinder an ihrer 
Schule, ihre Eltern und auch die Er-
wachsenen ihrer Schule darum, zum 
großen „Subotnik  zu kommen. Die 
Menschen aus der Kleingartenanla-
ge brachten ganz viele P anzen in 
die Schule. Es kamen Kinder, Eltern 
und andere Erwachsene zum Subot-
nik. Selbstverständlich kamen auch 
unsere Schulsozialarbeiterin und 
die Künstlerin. Sie alle trafen sich 
an einem Samstag, ein Tag, an dem 
normalerweise schulfrei ist und die 
meisten Erwachsenen nicht arbeiten 
müssen, und bauten gemeinsam das 

„Grüne Klassenzimmer .

Am Ende des Schuljahres gab es dann 
endlich das große Fest, bei dem das Grüne 
Klassenzimmer eingeweiht wurde. Die 
Sonne schien glücklich auf die Schule 
herab, die Kinder schwirrten aufgeregt 
durcheinander und die Gäste nahmen er-
wartungsfroh unter freiem Himmel Platz. 
Die Kinder beschallten den Schulhof mit 
Musik, dann gingen alle zum großen 
Netz, das ihre Verbundenheit unterein-
ander symbolisierte. Gemeinsam hoben 
sie es auf und platzierten es in der Mitte 
ihrer Feierlichkeiten. 

Nun wurden alle gewürdigt, die in den 
letzten Schuljahren zu einer Verbesse-
rung des Schulklimas beigetragen hatten. 

Da gab es den Stadtrat, der den Kindern 
versprach, weiterhin für sie da zu sein und 
ihnen als Zeichen seiner Verbundenheit 
Geld spendete, damit sie den nächsten 
Schritt der Schulhofverschönerung 
gehen konnten. Da gab es eine zweite 
Künstlerin, die zusammen mit der Kunst-
klasse kunstvoll Holzmöbel für das Grüne 
Klassenzimmer behauen, geschnitzt und 
bemalt hatte. Da gab es einen Zugezo-
genen, der den Kindern zusammen mit 
seiner Band die Musik aus seiner Heimat 
näher gebracht hatte. Da gab es die Di-
rektorin, die alle Projekte wohlwollend 
und begeistert unterstützt hatte. Da gab 
es den Verein, der nie aufgehört hatte, an 
die Schulsozialarbeiterin und ihre Kinder 
zu glauben. 

Alle Kinder der Schule feierten ihr selbst 
geschaffenes Grünes Klassenzimmer 
und ahnten allmählich etwas von den 
Kräften, die in ihnen schlummerten und 
langsam erwachten. Und mittendrin 
stand unsere Schulsozialarbeiterin, er-
schöpft und glücklich darüber, dass das 
mühsam aufgebaute Netz nun Früchte 
trug und selbst die letzten Zweifelnden 
anerkennend und bewundernd bereit 
waren, die nächsten Schritte gemeinsam 
mit den Kindern der Schule zu gehen. 
Und wenn sie nicht gestorben sind, dann 
partizipieren sie noch heute.

-

-
-

Maria Wagner

Möchten Sie eine_n internationale_n Freiwillige_n in ihrer Einrichtung aufnehmen? Der Friedens-
kreis Halle informiert und unterstützt bei der Umsetzung. 
Weitere Infos auf unserer Homepage. Ansprechpartnerin: Anja Wiegner (0 4 -27 0740)
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Seit 201  bietet der Friedenskreis-
Halle e.V. im ahmen des Projektes 
„Demokratie macht Schule  die so 
genannten „Politikpatenschaften  
an, bei denen Stadträt_innen eine 
Patenschaft für Schüler_innen über-
nehmen und ihnen im persönlichen 
Austausch die Arbeit des Stadt-

rates und das Wirken der 
Kommunalpolitik näher 
bringen, sowie die Inter-
essen der Jugendlichen 
möglichst in den Fraktions-
sitzungen mit einbringen.

Jetzt, 2014, stehen die „Politikpa-
tenschaften  in den Startlöchern 
für einen zweiten Durchlauf. Damit 
dieser ebenso spannend und erfolg-
reich wird, wie letztes Jahr, seid ihr 
gefragt: Bist du ein_e Schüler_in, 
älter als 1  Jahre und wolltest schon 
immer einmal den Stadtrat und seine 
Strukturen aufmischen? 

Wander-Ausstellung 

 
Weitere Informationen und Ausleihe:  
www.reformhaus-halle.de/Ausstellung

Oder sind Sie gar Kommunalpoliti-
ker_in und daran interessiert, auch 
die jüngere Generation mit in das 
politische Leben einzubeziehen, um 
das Wort „Politikverdrossenheit  aus 
unserem Sprachgebrauch zu löschen?

Dann melde dich/ melden Sie sich 
bei uns 
unter 0 4 -27 07 2 
oder 
maria.wagner@friedenskreis-halle.de
 

Anregungen für die Arbeit in Kindertagesstätten

Autorinnen: 
Constance Müller, Melanie anft, Harald Weishaupt

Hg. Friedenskreis Halle e.V. ISBN: 7 - -00-0 2710-0

Kann gegen eine Schutzgebühr von ,- Euro und 
Versandkosten im Materialshop auf der Internet-
seite des Friedenskreis Halle e.V. bestellt werden,

und ist online einsehbar unter:
http://www.friedenskreis-halle.de/kita/texte/Kita-Handbuch-1.pdf



Am 2 . Mai 2014 ist Kommunalwahl in 
Halle, während der Friedenskreis Halle 
e.V. Projektträger von Demokratie macht 
Schule ist. Also wird die Kommunalwahl 
zu einem Höhepunkt dieses Projektes in 
diesem Jahr. Wir werden Schüler_innen 
Fragen an die Kandidierenden formulie-
ren lassen, die diese dann beantworten 
müss-könn-soll-dürfen. Der Fragenka-
talog und die zugehörigen Antworten 
werden dann selbstverständlich auf 
unserer Homepage verö entlicht und in 
„Wahlprüfsteine  umbenannt. Und dann 
veranstalten wir noch ein Speeddating, 
zu dem wir Kandidierende aller Par-
teien/ Fraktionen und auch die ohne 
Parteibindung einladen und außerdem 
kommen ganz viele Schüler_innen 
und die löchern die Kandidierenden 
mit Fragen. Und zum Schluss sind die 
Schüler_innen alle ganz begeistert und 
motiviert und gehen wählen und wol-
len vielleicht sogar selbst in die Politik. 
Und die Kandidierenden wissen, was 
den Schüler_innen ihrer Stadt wichtig 
ist und bedenken das in ihrem Politik-
Parlaments-Alltag, wenn sie gewählt 
werden. Soweit der Plan. Es folgt die 
Umsetzung in fünf einfachen Schritten.

Schritt 1: Schüler_innen formulieren 
Fragen an Stadtrats-Kandidierende.

Zum Beispiel in einer Berufsschule in 
Halle: Ein aum ist für uns in der ersten 
großen Hofpause reserviert. Wir haben 
Plakate mitgebracht, auf denen wir Fra-
gen sammeln wollen. Hübsch gestaltet 
sind die Plakate: schöne Bilder, viel Platz 
für Fragen. Aber in der ersten Hofpause 
gehen die Schüler_innen auf den Hof, 
niemand will was auf unsere Plakate 
schreiben. Ein, zwei Lehrer_innen schau-
en herein, sind neugierig, was wir hier 
machen, nden es gut und versprechen, 
in der nächsten Unterrichtsstunde vorbei 
zu kommen. In den nächsten zwei Unter-
richtsstunden kommen tatsächlich zwei 
Schulklassen. Wir sagen, warum wir hier 
sind und zeigen unsere tollen Plakate. 
Zaghaft fangen sie an zu schreiben. Zum 
Schluss steht auf allen Plakaten etwas 
– leider keine Fragen, sondern Forde-
rungen. Aber wozu Fragen auf Plakate 
schreiben? Die sind ja für Forderungen 
da! Kennt mensch doch von Demos und 
so.

Schritt 2: Erstellung des Fragenkatalogs 
für Stadtrats-Kandidierende.

Wir haben Forderungen auf Plakaten 
und wir haben Fragen von Schüler_innen 

verschiedener Schulen: Da gibt es welche, 
die wollen einen freien WLAN-Zugang 
an ihrer Schule, andere hätten gerne 
kostenfreie Parkplätze in der Nähe ihrer 
Berufsschule. Forderungen nach weni-
ger Langeweile in der Freizeit und einer 
individuelleren Berufsberatung werden 
gestellt. Jugendliche fühlen sich nicht 
auf allen ö entlichen Plätzen der Stadt 
willkommen, Kinder fühlen sich hinter-
gangen, weil ihr Spielplatz abgerissen 
wurde, ohne sie zu fragen. Schüler_innen 

nden ihren Schulhof zu trist, wünschen 
sich dort ein paar Bänke, ein bisschen 

Grün und eine Sporthalle in der Nähe 
ihrer Schule. Jugendclubs vermissen 
sie, Vereinsmitgliedschaften möchten sie 
auch Kindern aus sozial schwachen Fami-
lien ermöglichen. Sie interessieren sich 
für kulturellen Austausch, regionalen 
Obst- und Gemüseanbau und wünschen 
sich eine bessere Integrationsförderung 
in Kita und Schule. Aus all den Wünschen, 
Enttäuschungen, Erwartungen und 
Forderungen basteln und formulieren 
wir und nach wenigen Stunden Überar-
beitung liegt vor uns ein Fragenkatalog, 
der darauf wartet, an potentielle Stadträ-
tinnen und Stadträte verschickt und von 
ihnen beantwortet zu werden.

Schritt 3: Stadtrats-Kandidierende stel-
len sich den Wahlprüfsteinen.

Wir schreiben die demokratischen Par-
teien an (also alle außer AfD und NPD) 
und auch die drei Kandidierenden, die 
ohne Partei kandidieren. Wir bitten 
sie, uns die Fragen der Schüler_innen 
zu beantworten und wir laden sie zum 
Speeddating ein. Die Antworten auf die 
Wahlprüfsteine, die wir bekommen, sind 
recht unterschiedlich: ausführlich und 
kurz angebunden, auf die Anliegen der 
Schüler_innen eingehend und die Wün-
sche als utopisch abtuend. Wir kopieren, 
formatieren und entfernen behutsam 

echtschreib- und Grammatikschnitzer. 
Die Einladung wird von allen unabhängi-
gen Kandidierenden sofort angenommen 

und auch alle Parteien – abgesehen von 
einer, deren Antwort uns zu spät erreicht 
– sagen unserer Einladung zum Spedda-
ting früher oder später zu. Wir stellen die 
Antworten auf unsere Homepage www.
friedenskreis-halle.de/wahl2014 und 
informieren die Presse. Zu guter Letzt ko-
pieren und formatieren wir weiter, sodass 
alle Antworten auf bunten Zettelchen zu 
lesen sind.

Schritt 4: Speeddating.

Eine Woche vor der Kommunalwahl 
schleppen wir unsere bunten Zettel-
chen, Getränke, Kekse, und Knab-
berzeug zum Veranstaltungsort des 
Speeddatings. Es geht ans Stühle und 
Tische anordnen und dekorieren. Die 
1  Kandidierenden und die fast 0 
Schüler_innen trudeln langsam ein. 
Nur wenige wissen, was sie erwartet. 
Neun Tische, 120 Minuten und eine 
Glocke. Wir erklären den Ablauf und 
es geht los. Zehn Minuten haben die 
Schüler_innen Zeit, um den Kandidie-
renden, an deren Tischen sie sitzen, 

ihre Fragen zu stellen. Danach ertönt 
die Glocke und die Schüler_innen ziehen 
an den Tisch der nächsten Kandidieren-
den, um auch hier ihre Fragen los zu 
werden. Zehn Minuten Stimmengewirr, 
Glockenklingeln, Stühle rutschen, Füße 
wandern, Glockenklingeln und wieder 
zehn Minuten Stimmengewirr. Plötzlich 
sind 110 der 120 Minuten um, dabei woll-
ten wir doch die Kandidierenden noch 
nach ihrer Einschätzung fragen. Aber wir 
trauen ihnen nicht zu, in einer Minute 
das Wichtigste zu sagen. Also fragen wir 
die Schüler_innen: „Habt ihr Antworten 
auf die Fragen bekommen, mit denen 
ihr heute hier her gekommen seid?  Die 
Frage wird mit großer Mehrheit beant-
wortet. Die Fragen „Wenn ihr nächsten 
Sonntag wählen könntet, würdet ihr dies 
tun?  und „Hat diese Veranstaltung heute 
euer Interesse an der Kommunalpolitik 
geweckt oder bestärkt?  beantworten 
weniger als die Hälfte der Schüler_innen 
mit einem Ja. Damit hatten wir nicht 
gerechnet, aber auch ein Teilerfolg ist 
ein Erfolg.

Schritt 5: Nachbereitung.

Nun wollen wir aber noch wissen, wie 
das Speeddating bei den Kandidierenden 
angekommen ist. Mit einigen von ihnen 
kommen wir noch direkt in Kontakt, die 
anderen schreiben wir wieder an und fra-
gen sie, was sie aus den Wahlprüfsteinen 
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und dem Speeddating in ihre Stadtratsar-
beit mitnehmen werden, welche Perspek-
tiven der Jugendlichen sie überrascht 
haben und inwiefern diese ihren eigenen 
Standpunkt bestärken oder relativieren. 
Die Antworten sind spärlich, weniger als 
die Hälfte ndet dafür Zeit. Aber es ist ja 
auch Wahlkampf und da kann nicht alles 
beantwortet werden. Aber die Antworten, 

die wir bekommen, fallen durchweg po-
sitiv aus. Überrascht hat uns, dass einige 
der Kandidierenden davon überrascht 
waren, dass sich auch Jugendliche mit 
politischen Fragestellungen auseinan-
dersetzen – auch wenn sie selbst dazu 
nicht „politische Fragestellung  sagen 
würden. Fazit: 
1. Zur nächsten Kommunalwahl wollen 
wir wieder ein Speeddating veranstalten. 

2. Es braucht mehr direkten Kontakt 
zwischen Kommunalpolitiker_innen und 
den vielen verschiedenen Jugendlichen 
dieser Stadt. 
. Es gilt nun, den Jugendlichen zu ver-

mitteln, dass ihr Alltag voller politischer 
Fragestellungen steckt. 

Maria Wagner

Thor Steinar ist eine rechte Bekleidungs-
marke, die sich vielfältiger positiver An-
spielungen auf rechte und menschenver-
achtende Denkmuster bedient und dabei 
als modische und ualitativ hochwertige 
Marke daher kommt. So scha t es dieses 
Klamottenlabel immer wieder, unpoliti-
sche Käufer_innen zu erreichen, die dann 
unwissend dazu beitragen, dass die Zur-
schaustellung rechten Gedankengutes im 
ö entlichen aum zur Normalität wird. 

Seit fünf Jahren klären wir über die von 
Thor Steinar transportierten Botschaf-
ten auf und sensibilisieren Jugendliche 
dafür, welche Gefahr von dieser Marke 
und den Geschäften, die sie verkaufen, 
ausgeht. Nun haben wir den Workshop 
überarbeitet, zahlreiche neuere Bei-
spiele aufgenommen und das Feedback 
der bisher durchgeführten Workshops 
verarbeitet. 

Der Informationsworkshop „Die neuen 
Nazis und ihre Kleider  zeigt eine Argu-
mentation auf, wie Thor Steinar als rechte 
Marke entlarvt werden kann. Er richtet 
sich v.a. an Jugendliche ab 14 Jahren und 
dauert 90 Minuten. Der Workshop kann 
gebucht werden über 

Ende 2012 startete das Projekt „zivil statt 
militärisch  mit dem Ziel, zivile Kon ikt-
bearbeitung im Ausland durch Bildungs-
veranstaltungen in Deutschland bekannt 
zu machen. Nach einem Personalwechsel 
Mitte 201  kam die Bildungsarbeit ab 
Ende desselben Jahres in Schwung. Da 
„zivil statt militärisch  in enger Koope-
ration mit der Landeskirche Hannovers 
und der Evangelischen Kirche in Mittel-
deutschland geplant und durchgeführt 
wird, nden die Bildungsveranstaltungen 
sowohl in Sachsen Anhalt und Thürin-
gen als auch in Niedersachsen statt. Die 
Bildungsarbeit im Projekt „zivil statt 
militärisch  ndet vor dem Hintergrund 
praktischer Erfahrungen im Bereich der 

zivilen Kon iktbearbeitung im Ausland 
statt. Sowohl für Jugend- als auch für 
Erwachsenengruppen ist dieser Aspekt 
zentral. Anhand der praktischen Erfah-
rungen einer Friedensfachkraft, die unter 
anderem von ihren Erfahrungen berich-
tet und daran weitere Themen der zivilen 
Konfliktbearbeitung veranschaulicht, 
werden die verschiedenen Zielgruppen in 
das Thema eingeführt und lassen sich auf 
die e exion ein, welche Alternativen es 
zu militärischen Einsätzen gibt. 

Die Bildungsveranstaltungen, die seit 
Ende 201  stattfanden, waren bezüglich 
der Zielgruppen und auch der inhaltli-
chen Gestaltung sehr breit gefächert. Es 

gab sowohl klassische Vortragsabende als 
auch Schulworkshops, Veranstaltungen 

Gestaltung von Internetseiten für Verbände, 
Organisationen, Vereine, Gruppen und Gewerbe

Erstellung von preiswerten Web-Auftritten und Betreuung Ihrer Internetseite
Internetseiten in html oder Joomla!
Udo Bormann - Scheunenstr. 25a - 39288 Burg - Tel.:  03921/40 77 00 

www.Halle-Vereine.de

(Anzeige)
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mit außerschulischen Jugendgruppen 
und Angebote bei Gesprächskreisen 
von Senior_innen. Häufig sind die In-
formationen über Möglichkeiten der 
zivilen Konfliktbearbeitung und über 
bereits vorhandene Instrumente, die es 
in Deutschland gibt, für die Zielgrup-
pen vollkommen neu. So ergeben sich 
während des Austauschs spannende 
Fragen und Denkanstöße, die häu g für 
alle Beteiligten sehr inspirierend sind. 
Die verschiedenen Bildungsveranstal-
tungen zeigen, dass es sinnvoll ist, über 

Alternativen zu Militäreinsätzen zu 
informieren und aktuelle Sicher-
heitslogiken zu hinterfragen. Medial 

ndet diese Informationsarbeit kaum 
statt, so dass es einer gezielten Suche 
bedarf, wenn sich Menschen über 
Möglichkeiten zivilen Handelns in 
gewaltsamen Konflikten weltweit 
informieren möchten. 

Da „zivil statt militärisch  zunächst 
mit einer 1 -monatigen Finanzie-
rung von Brot für die Welt – Evangeli-
scher Entwicklungsdienst umgesetzt 
werden konnte, war auch schnell der 

Bedarf da, über eine eventuelle Fortset-
zung des Projekts nachzudenken. Vor 
allem auch durch die gute Zusammenar-
beit zwischen den beteiligten Kooperati-
onspartnern glückte es, über Brot für die 
Welt eine zweite Projektphase erfolgreich 
zu beantragen. 

Wie geht es also weiter im Projekt „zivil 
statt militärisch ? Personell gibt es erst-
mal Veränderungen und dann aber auch 
wieder Kontinuität. Agnes Sander lässt 

ihre Tätigkeit als Bildungsreferentin für 
ein Jahr ruhen, da sie ab Ende 2014 in 
Elternzeit ist. Innerhalb des Friedenskreis 
wird ihre Arbeit bis zu ihrer ückkehr 
von Marcus Stückroth aus dem Projekt 
„Engagiert für Frieden und Entwicklung  
fortgeführt. Marcus vermittelt Friedens-
fachkräfte, die für die Bildungsarbeit zur 
Verfügung stehen und hält die Fäden für 
den weiteren Projektverlauf in der Hand. 
Diese Übergangslösung wird vor allem 
durch die Zusammenarbeit mit und die 
Finanzierung von der Evangelischen 
Kirche in Mitteldeutschland möglich. 
Diese Entwicklung lässt sehr stark darauf 
ho en, dass sich diese Landeskirche auch 
in den kommenden Jahren weiterhin für 
Friedensarbeit stark machen wird. Nach 
Agnes‘ ückkehr starten dann weitere 1  
Monate, die vor allem über Brot für die 
Welt – Evangelischer Entwicklungsdienst 

nanziell ermöglicht werden, so dass uns 
„zivil statt militärisch  noch eine Weile 
begleiten wird.  

Wanderbewegungen prägten schon 
immer die Geschichte der Menschheit. 
Nahezu alle Familiengeschichten sind 
auch Geschichten von Wanderungen, 
also von Migration. 

Während der internationalen Jugend-
begegnung „who am I and who are 
you?  haben 20 junge Menschen aus 
Deutschland und Serbien den Zusam-
menhang zwischen Diskriminierung 
und Migration untersucht. Dazu haben 
sich die Jugendlichen zunächst mit ih-
ren eigenen Familiengeschichten und 
ihrer Herkunft auseinander gesetzt. 
Sie konnten sich während der zwei 
gemeinsamen Fahrten in Könnern 
bei Halle und in Kraljevo (Serbien) 
kennen lernen, sie haben sich ausge-
tauscht, sie sind sich begegnet, sie haben 
zusammen gelernt, gekocht, gelacht 
und wurden Freunde. Sie haben ihre Ge-
schichten geteilt und sie haben gelernt, 
diese in einen gesellschaftlichen Kontext 
zu setzen. Themen der Menschenrechte, 
der Zivilcourage und die Situation von 
Asylsuchenden wurden diskutiert.  

Der Prozess, in welchem die individu-
ellen Migrationsgeschichten der Teil-

nehmerInnen entstanden, wurde von 
verschiedenen kreativen Workshops 
begleitet – darunter kreatives Schreiben, 
Theaterperformance, Klang, Design und 
Collage. In diesen Workshops fanden die 
Jugendlichen den ahmen, sich selbst 
auszuprobieren und Erlebtes zu verar-
beiten.   

Gemeinsam entwickelten sie eine künst-
lerische Wanderausstellung, welche ihre 

Migrationsgeschichten in ktiven und 
realen Teilen erzählt. Die Geschichten 
sprechen unterschiedliche Aspekte 
der Diskriminierung in Bezug auf 
Migration, Flucht und kriegerische 
Auseinandersetzungen an. Sie lesen 
sich echt, erlebbar und emotional. 
Bis Ende Oktober war die Ausstellung 
im Treppenhaus des eformhauses 
(Große Klausstr. 11) zu sehen.

Das Projekt entstand aus der inten-
siven Zusammenarbeit und Koope-
ration des Friedenskreises Halle e.V. 
mit dem alternativen Jugend- und 
Kulturzentrum „Pozitivna Omladina  

in Kraljevo, Serbien. Gefördert wurde es 
im Programm „Europeans for Peace  der 
Stiftung „EVZ – Erinnerung, Verantwor-
tung, Zukunft . 



Unter diesem Titel führte der Frie-
denskreis Halle am 23.Oktober eine 
Informationsveranstaltung zu den 
Auswirkungen deutscher Kohleimporte 
aus Kolumbien durch. Die Referentin 
Patricia Göthe war vier Jahren als Frei-
willige im Kolumbienprojekt von Peace 

rigades International (pbi  tätig und in 
diesem Rahmen von 2011-2013 als Zivile 
Friedensfachkraft vor Ort.

Deutschland hat im Sommer 2011 den 
Ausstieg aus der Atomkraft beschlossen. 
Seitdem wird über die Zukunft der Ener-
gieversorgung diskutiert. Bis eine voll-
ständige Versorgung durch erneuerbare 
Energien erreicht wird, spielt Steinkohle 
in den Planungen der Energiekonzerne 
eine wichtige olle. „Versorgungssicher-
heit  ist das meistgenannte Argument. 
Vor diesem Hintergrund sind zahlreiche 
neue Kohlekraftwerke in Planung oder 
im Bau.

Schon jetzt bezieht Deutschland über 
70 Prozent seiner Steinkohle aus dem 
Ausland. Wenn im Jahr 201  die Kohle-
subventionen enden und in der Folge 
die letzten deutschen Zechen schließen, 

Kolumbianische Kohle - Menschenrechtsverletzungen für deutsche Energie
wird der Importanteil auf 100 Prozent 
anwachsen.

Woher kommt die Steinkohle für deut-
sche Kraftwerke?

Vor allem Entwicklungs- und Schwel-
lenländer bauen die Kohle ab, die 
den weltweiten Energiehunger stillt. 
Für deutsche Energieunternehmen 
ist Kolumbien mittlerweile noch vor 

ussland der wichtigste Lieferant 
von Steinkohle. Etwa 40 Prozent 
des kolumbianischen Territoriums 
sind heutzutage schon an multi-
nationale Unternehmen für ihre 
Bergbau-Projekte vergeben worden 
oder werden von ihnen begehrt. In 
den größten Abbaugebieten, den 
Departamentos Guajira und Cesar, 
kommt es seit Jahren immer wieder 
zu Massakern, gezielten Morden und 
Vertreibungen der lokalen indige-
nen Bevölkerung. Menschenrechts- 
und Umweltaktivist_innen, die diese 
Missstände anprangern, werden sy-

stematisch eingeschüchtert und bedroht. 
Multinationale ohsto konzerne sind in 
Kolumbien nachweislich an Verbrechen 
beteiligt und haben mit Paramilitärs 
kooperiert. Deutsche Energieunter-
nehmen sind als Abnehmer kolum-
bianischer Kohle in diese Praktiken 
involviert.

Die Menschen vor Ort verlangen 
nach Gerechtigkeit und bestehen 
auf ihrem echt auf Land. Für 
diese Ziele organisieren sie sich, 
um mit legalen Mitteln und mit 
Hilfe von Organisationen und 
Vereinigungen für ihre echte zu 
kämpfen. Um es diesen Initiativen 
zu ermöglichen, ihre Arbeit trotz 

Drohungen fortzusetzen, begleitet das 
pbi-Team AnwältInnen, Journalis-tInnen, 
MenschenrechtlerInnen und Friedens-
initiativen, um durch Schutzbegleitung 
und internationale Präsenz einen siche-
ren aum zu bieten. Bereits seit über 1  
Jahren ist pbi mit mittlerweile vier Teams 
und ca. 0 Freiwilligen in einigen der 
am stärksten vom Kon ikt betro enen 

egionen präsent. Ziel von pbi ist es, den 
Freiraum für die wichtige Friedensarbeit 
der kolumbianischen Organisationen zu 
erhalten, ohne sich inhaltlich in deren 
Arbeit einzumischen. Daneben p egt pbi 
ein weltweites Unterstützungsnetzwerk 
von Menschen und Organisationen, die 
sich ebenfalls an die kolumbianischen 
Behörden wenden.

Doch auch in Deutschland gibt es Intiati-
ven, die sich einsetzen, gegen die Verlet-
zung von Menschenrechten für die deut-
sche Energieversorgung. Die Hamburger 
Initiative „gegenstrom.1  blockierte im 
Mai dieses Jahres mit über 20 Schi en die 
Elbe, um symbolisch die Anlandung von 
kolumbianischer Kohle in Deutschland 
zu verhindern.

Unterstützen Sie uns beim Einkauf im Internet: Spenden für den 
Friedenskreis über Bildungsspender

Eine Möglichkeit, den Friedenskreis Halle ganz einfach und „kostenlos  zu unter-
stützen, bietet das Portal www.bildungsspender.de/friedenskreis
Für die Unterstützung des Friedenskreis Halle e.V. einfach auf die Seite
www.bildungsspender.de/friedenskreis gehen.

Aus der Liste der Partnershops auswählen und dort einkaufen

Dem Friedenskreis Halle wird ein bestimmter Prozentsatz vom Umsatz gutgeschrieben. 
Mehrkosten entstehen Ihnen hierbei nicht, den Projekten des Friedenskreis Halle 
wird aber Cent für Cent geholfen.

Friedensbildung12



Friedensbildung 13

In den Herbstferien reiste eine Gruppe Ju-
gendlicher von Halle nach Trasmulas (ein 
kleiner Ort in der Nähe von Granada), um 
spanische Jugendliche kennenzulernen 
und gemeinsam 10 Tage mit einem bun-
ten Programm, das den interkulturellen 
Austausch und den Kontakt ermöglicht 
zu erleben. „Auf der Suche nach neuen 
Wegen  war die fünfte Jugendbegegnung, 
die sich an sog. „benachteiligte  Jugend-
liche richtet und wurde initiiert in Koope-

Auf der Suche nach neuen Wegen: eine deutsch-spanische 

ration mit unserem spanischen Part-
nerverein „Intercultural life . Unter-
stützung von deutscher Seite kam 
vom Kinder- und Jugendhaus e.V.. 

Wir haben in Kleingruppen in Krea-
tiv-Workshops (Musik, Gra iti und 
Fotogra e) gearbeitet, die sich über 
die Dauer des ganzen Austausch 
zogen und deren Ergebnisse zum 
Ende der Begegnung in der Schule 

der spanischen Teilnehmer_innen der 
entlichkeit präsentiert wurden: eine 

Fotoshow über die Gruppe und den Aus-
tausch, zwei Graffiti-Kunstwerke und 
eine Percussionspräsentation mit alten 
Fässern als Trommeln, Strohhalmen als 
Pfeifen und anderen „Instrumenten  von 
der Baustelle des Bildungszentrums. 

Aber es gab auch thematische Workshops 
zum Austausch der individuellen Lebens-

welten der deutschen und spanischen 
Jugendlichen. Ausflüge nach Granada 
und zum Meer standen auch auf dem 
Programm. 

Ein Höhepunkt des Austauschs war, dass 
die spanischen Jugendlichen je eine_n 
deutsche_n Jugendliche_n zu einem 
Mittagessen mit nach Hause genommen 
haben und ihnen ihre Familien, Freunde 
und ihr Umfeld zeigen konnten. Natür-
lich gab es auch die interkulturellen 
Abende, die jeweils von der deutschen 
bzw. spanischen Gruppe vorbereitet wur-
den und sehr positiv ankamen. 

Finanziell ermöglicht wurde der Aus-
tausch durch „Erasmus+ Jugend in Akti-
on  und das Landesjugendamt Sachsen-
Anhalt.

Halle (Saale  Halle-Neustadt. Am 24. April 2014 
wurde der in Halle-Neustadt ansässigen Berufs-
fachschule für Altenp ege beim D K Landes-
verband Sachsen-Anhalt der Titel „Schule ohne 

assismus – Schule mit Courage  (So -SmC) 
verliehen. Die Patenschaft für die Titelschule 
übernahm Dr. Karamba Diaby (MdB, SPD), der 
auch schon Pate für die halleschen So -SmC-
Titelschulen „KGS Wilhelm von Humboldt  und 
„Saaleschule für (H)alle  steht und seit über 
zehn Jahren interkulturelle Projekte mit der 
Schule durchführt. Die D K-Berufsfachschule 
Altenp ege ist Sachsen-Anhalt-weit die erste 
Schule im P egebereich, die siebente Schule 
in Halle (Saale) und die 101. Schule in Sachsen-
Anhalt, die den Titel „Schule ohne assismus 
– Schule mit Courage  trägt. Damit setzt die 
Schule ein deutliches Zeichen dafür, dass auch 
in der Ausbildung zur Altenp ege assismus 
und Diskriminierung re ektiert und bewusst 
gemacht werden müssen.

Maria Wagner



Im sportlichen Bereich ist ein_e Trainer_
in eine Person, die Einzelsportler_innen 
oder eine Mannschaft strategisch, tech-
nisch und konditionell begleitet. 
Im pädagogisch-didaktischen Bereich ist 
dies ähnlich: Trainer_innen begleiten 
Einzelpersonen, Gruppen oder Institu-
tionen. 
Der Trainer_innenpool im Friedenskreis 
Halle e.V. ist eine Gruppe von ausgebil-
deten Trainer_innen. 

In der pädagogischen Praxis geht es 
bspw. um Trainings für Schulklassen. Das 
bedeutet konkret, dass Schüler_innen 
Handlungsoptionen für Konflikte im 
Schulalltag einüben. Für Pädagog_innen 
in der Jugendarbeit und Schule bieten 

die Trainer_innen Weiterbildungen an.
Unter anderem werden Möglichkeiten 
aufgezeigt, wie Kinder und Jugendliche 
stärker in die Gestaltung des Schul-
alltags oder der täglichen Praxis in 
der Einrichtung einbezogen werden 
können. Außerdem ermöglichen zwei 
berufsbegleitende Ausbildungen, dass 
andere Menschen dazu befähigt werden 
wiederum andere auszubilden. Aber auch 
bei Moderationen von Fachtagen und Sit-
zungen; strategischen Überlegungen von 
Bildungseinrichtungen oder bei einem 
Spaß-Team-Tag kommen Trainer_innen 
aus dem Pool zum Einsatz – immer im 
Auftrag und Namen des Friedenskreis 
Halle e.V: 

Was verbindet uns als Trainer_innen und 
was verbindet uns mit dem Friedenskreis 
Halle e.V.? 

gemeinsame horeogra e 
Der Trainer_innenpool umfasst 24 aktive 
Trainer_innen, die im Laufe des Jahres 
(Stand: 20.11.) 40 Seminare (darunter 
viele 2 tägige Veranstaltungen) gestemmt 
haben – eine zeitliche Dimension, welche 
die Hauptamtlichen im Friedenskreis 
Büro gar nicht leisten könnten. Die Trai-
ner_innen eint der Ansatz einer gewalt-
freien, wertschätzenden Kommunikation 
sowie das Wissen um konstruktive und 
kreative Kon iktbearbeitung. Aus dem 
Trainer_innenpool heraus entstehen 
neue Konzepte und neue Angebote für 
den Friedenskreis Halle e.V. Die speziel-
len Themenschwerpunkte der Trainer_in-
nen ießen in das Jahresprogramm des 
Bildungsbereichs ein. Durch Mitarbeit 
von Trainer_innen in der ehrenamtlichen 
AG Bildung erfolgt die Einbindung der 
Trainer_innen in die konkrete Projekt- 
und Bildungsarbeit des Friedenskrei-
ses. Die Trainer_innen erweitern ihre 
Expertise durch kollegialen Austausch 
untereinander und unterstützen damit 
die Bildungs ualität des Friedenskreises. 
Viele dieser Tätigkeiten werden ehren-
amtlich geleistet. 

Teamgeist statt Wasserverdrängung 
Die eingesetzten Trainer_innen sind 
vorrangig selbständig und arbeiten auf 
Honorarbasis für den Friedenskreis Halle 
e.V.. Viele Trainer_innen agieren mit ähn-
lichen Zielgruppen und/oder Inhalten. 
Ein solidarisches Selbstverständnis er-
möglicht es gemeinsam zu arbeiten, auch 
wenn es um Aufträge geht. Bei Anfragen 
von anderen Einrichtungen erfolgt eine 
Vermittlung von Trainer_innen aus dem 
Pool. Dabei werden zuerst die uali ka-
tionen der Trainer_innen zur Anfrage ab-
geglichen und dann geschaut, wer kann, 

Lust hat und ggf. schon mehrere Veran-
staltungen über den Pool im Laufe des 
Jahres umgesetzt hat. Dieses faire Prinzip 
lässt die Trainer_innen vertraut im Pool 
zusammenwachsen und transparent mit 
dem Friedenskreis zusammenarbeiten. 

Standards statt Chaos im Pool 
Wir arbeiten nach den festgeschriebenen 

ualitätsstandards des uali zierungs-
verbundes (QVB) der Aktionsgemein-
schaft Dienst für den Frieden (AGDF 
e.V.), die gemeinsam mit anderen Bil-
dungsinstitutionen laufend überprüft 
und weiterentwickelt werden. So haben 
die Trainer_innen bestimmte Qualifi-
kationen, die bei der Aufnahme in den 
Pool abgefragt werden. Die Standards 

gewährleisten, dass die praktische päd-
agogische Arbeit durch fachlich kompe-
tente, pädagogisch-didaktisch geschulte 
und erfahrene Trainer_innen erfolgt. 
Darüber hinaus sind alle Trainer_innen 
Mitglied im Verein und durch regelmäßi-
ge Tre en an den Verein gebunden. Neue 
Trainer_innen sind willkommen und 
können die Standard im persönlichen 
Gespräch erfahren. 

Hier finden Sie unsere Gesichter und 
Quali kationen: 
www.trainerinnenpool.de

Du möchtest einen internationalen Freiwilligendienst machen? Schau doch mal zum Gespräch vorbei. 

Beratungszeiten sind Montag von 14 bis 17 Uhr und nach Vereinbarung. 

Ansprechpartnerin: Marina Schulz (0 4 -279 0740).

Friedensbildung14
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Januar
…Das Friedensdienste-Team bekommt 
Zuwachs: Anja kümmert sich fortan um 
die Aufnahme, damit Marina ihre Zeit 
der Entsendung widmen kann. Und es 
gibt einiges zu tun. Unter anderem gilt 
es das neue Aufnahme-Programm „welt-
wärts Süd-Nord  aufzubauen, das neue 
EU-Programm „Erasmus+  zu verstehen 
und den Begleitmaßnahmenantrag zu 
überarbeiten = neu zu schreiben.

…Der Bewerbungsschluss für Freiwil-
ligendienste auf dem Balkan endet. 
Praktikantin Marie und Marina haben 
einiges zu lesen.

Februar
…Die 1. von vier Quifd (Qualität in Frei-
willigendiensten) Fortbildungen steht 
an. Das heißt nicht nur neues Wissen über 
Qualitätsmanagement, sondern auch die 
Erkenntnis, dass noch einiges zu tun ist 
bis zur erneuten Quifd-Zerti zierung.

…Bei den einen steigt die Vorfreude, bei 
den anderen gibt es ein Wiedersehen: 
das Auswahlseminar für die Entsendung 
2014/201  ndet in St. Georgen statt und 
das Zwischenseminar für die entsendeten 
Freiwilligen in Mali Idos/Serbien.

…Wie soll es weitergehen mit unserer 
Kooperation? Marina besucht eine Part-
nerorganisation in Serbien, Kraljevo.

…Abschied von Sopio, Alex und Joana: 
xA (Abschlussgespräch, Abschiedsfest+ 

Abrechnung).

Impressionen aus dem Arbeitsalltag des Bereichs Friedensdienste 
– ein unvollständiger Jahresrück und -ausblick

…Marina vertritt den Friedenskreis mit 
der AGDF in Brüssel und diskutiert dort 
u.a. über eine neue Visarichtlinie, Anja 
reist zeitgleich zur EurodeskTagung.

März
…Auf nach Schochwitz! Vielleicht nden 
wir hier eine neue Einsatzstelle? Zudem 
startet voller Elan die Suche nach Gast-
gebenden für die Freiwilligen in Halle.

…Eine Flut an Verträgen für die weltwärts 
Süd-Nord Stellen überschwemmt das 
Büro. Doch die Verstärkung lässt nicht 
lange auf sich warten: Lisa wird bis näch-

stes Jahr die Arbeit von Marina und 
Anja unterstützen.

…Für Balkan- ückkehrende gibt es 
jetzt eine Handreichung zur Durch-
führung von Workshops an Schulen. 
Wir freuen uns, dass das auch dank 
des Engagements eines ückkehrers 
(doch noch) gelungen ist.
 
April
…Der April bringt neuen Schwung: 
wir begrüßen Adin aus Bosnien als 
neuen Freiwilligen im Kinder- und 
Jugendhaus. Zudem sind wir ein 

Semester lang Einsatzstelle im 
„engagiert studiert international -
Studienmodul.

…Der Verwendungsnachweis für welt-
wärts Nord-Süd ist zu erstellen. Ganz 
schön lang, die excel-Liste.

…Schließlich versenden wir insgesamt 4 
EFD- Anträge a 0 Seiten.

Mai
…Langsam wird es draußen wieder wär-
mer – genau die richtige Zeit für Freiluft- 
Veranstaltungen: wir sind mit dem Stand 
u.a. beim Europatag und dem Tag der 
Begegnungen.

…Drinnen scha en wir es endlich, das 
Büro aufzuräumen und einzurichten.

Juni
…Im Juni ndet ein weiterer Skype-Ma-
rathon für die Neubesetzung der Stellen 
in der Kita Lieskau und bei Lebens(t)
raum statt.

Juli
…Das Vorbereitungsseminar für den 
nächsten Ausreise-Jahrgang findet in 
Könnern, erstmals unter deutsch/bosni-
scher Leitung, statt.

…Nicht nur wir, auch die Technik ist 
urlaubsreif: die Laptop Tastatur weigert 
sich beharrlich ein „N  zu schreiben, PC 
Nr. 2 will partout keine komplexeren PDFs 
ö nen und PC Nr.  lässt bunte Farben 
und Formen über den Bildschirm tanzen.

August
…Möbel und Unterkunft für  neue Frei-
willige sind organisiert. Nun ein erster 
großer Umzug in eine neue Freiwilligen-
WG: es geht hoch hinaus in den . Stock: 
Fluchen und Genießen (des Blicks, des 
Blechkuchens) wechseln einander mehr-
fach ab.

…Nach ewigem Hin und Her sind sie da: 
die ersten vier Freiwilligen aus Indien 
kommen in Halle an und das Begrüßungs-
komitee verpasst sie am Bahnhof. In der 
Entsendung reisen die ersten Freiwilligen 
nach Süd(ost)europa aus.

September
…Nur zwei Monate nach der Zusage 
können wir Denis in Halle willkommen 
heißen. Und Antonio reist zurück nach 
Spanien.

…Der 1. undbrief zur Begleitung von 
weltwärts Süd-Nord erscheint.

-



-

…Wir sortieren unseren Bibo-Bereich

…und stellen den Antrag für weltwärts 
Nord-Süd 201 -201

Oktober
…Es geht Schlag auf Schlag: Stefan aus 
Bosnien kommt in Halle an – mittlerweile 
dauern die Erstgespräche 2 ½ Stunden, 
aber bald gibt es nur noch ein Infoheft 
das alle Fragen beantwortet.

…Jovana wird verabschiedet.

…Zeit zum nachdenken und austauschen: 
Teil 1 des ückkehrseminars für den 
Freiwilligen-Jahrgang 201 /2014 ndet 
mit Gaby in Chieming statt. Wie schnell 
12 Monate vergehen...

…Die Fk-aktuell Berichte sind zu überle-
gen und verfassen (lassen). Wir entschei-
den uns u.a. für einen Jahresrück- und 
Ausblick ; )

November
…und Teil 2 des ückkehrseminars folgt, 
diesmal unter der Leitung von Marina.

…und wie läuft’s eigentlich bei den Frei-

willigen, die in diesem Jahr ausgereist 
sind? Von ihnen trudeln Berichte ein. 
Skype-Gespräche werden geführt.

…Es steht ein Bericht für den EFD 201  
in der Kita Lieskau an. Viel Text! Und 
der Änderungsantrag muss auch endlich 
abgesandt werden.

…„Psychische Krisen als Herausforderun-
gen im Freiwilligenmanagement.  – Ma-
rina und Lisa bilden sich fort.

Dezember
…Zu Weihnachten wünschen wir uns ein 
schnurloses Telefon! Im letztes Jahr riss 
die Schnur ( ja, so etwas gibt es noch) 
regelmäßig Stapel und Tassen vom Tisch 
und verhedderte sich um Stuhlbeine, 
Füße, Arme.....

…Beim Infoabend können sich Jugendli-
che über internationale Freiwilligendien-
ste informieren.

…Und mit viel Glück heißen wir Dajana 
noch willkommen. 
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Seit Januar und noch bis Ende diesen 
Jahres be nde ich mich nun im hohen 
(bei genauerer Betrachtung allerdings 
eher flachen, weil berglosen) Norden 
und absolviere einen Europäischen Frei-
willigendienst (EFD) in Helsinki. Mein so 
gewonnenes Expertenwissen in Bezug auf 
das hiesige Freiwilligenleben möchte ich 
hiermit nutzen, um einen umfassenden 
Einblick in selbiges zu gewähren und eine 
eingehende (selbstverständlich völlig 
ernst gemeinte! ;-)) Warnung an alle zu-
künftigen EFDler-innen auszusprechen, 
die mit dem Gedanken spielen, sich nach 
Finnland zu begeben.

Warum man NIEMALS einen EFD in Finnland absolvieren sollte
- Ein leicht ironischer Zwischenbericht einer Insiderin -

Gerade bin ich vom ‚Midtermtraining‘, 
bei dem alle Freiwilligen aus ganz Finn-
land zu einem mehrtägigen Seminar 
zusammentreffen, zurückgekommen 
- geschätzte 10 Kilogramm zusätzlichen 
Körpergewichts inklusive. 

In diesem Zusammenhang sei ausdrück-
lich gesagt: Vorsicht vor der nnischen 
Küche!! Insbesondere auf Freiwilligen-
seminaren ist die Verp egung nicht nur 
von hervorragender Qualität, sondern 
auch äußerst üppig. Doch auch fernab 

von EFD-Veranstaltungen kommt man 
in Finnland auf seine Kosten (bzw. auf 
diverse zusätzliche Hüftringe): Einhei-
mische p egen zu jeder möglichen und 
unmöglichen Gelegenheit (auch bei -20 
Grad Celsius Außentemperatur!) Speise-
eis in großen Mengen zu verzehren (und 
dieses, gemäß der ihnen eigenen, beein-
druckenden Gastfreundlichkeit natürlich 
auch jedem Neuankömmling in diversen 
Variationen anzubieten). 

In der Tat ist Finnland Spitzenreiter im 
Pro-Kopf-Konsum von Eiscreme im eu-
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ropäischen Vergleich. Dementsprechend 
ist auch das nnische Wort für Speiseeis, 
„jäätelö , allgegenwärtig, und wohl eines 
der Wörter, die man als Ausländer in 
Finnland als allererstes lernt .

Allerdings auch eines der letzten, denn 
die finnische Sprache ist ein weiterer 
triftiger Grund dafür, nicht nach Finnland 
zu reisen: Als immense Akkumulation der 
Buchstaben y, k, ä, ö und i - scheinbar 
wahllos in meist wahnsinnig langen - 
und äußerst ulkig klingenden - Wörtern 
aneinandergereiht, die man fortwährend 
wieder vergisst, auch wenn man sie schon 
fünfmal auswendig gelernt hat - wird 
Finnisch von den meisten EFDler-innen 
(mich selbstverständlich eingeschlossen) 
nur in linguistisch zwar äußerst inter-
essanten, aber alles andere als gram-
matikalisch oder sonst wie korrekten 
rudimentären Bruchstücken gesprochen. 

Die Tatsache, dass Finnen für gewöhnlich 
ohne Weiteres in der Lage sind, sich in 

ießendem, exzellenten Oxfordenglisch 
zu artikulieren - dies aber selbst nie 
zugeben würden und sich stets für ihre 
„wirklich schlechten Sprachkenntnisse  
zu entschuldigen p egen -, erleichtert 
es nicht- nnophonen, temporär ortsan-
sässigen Auswanderern ungemein, der 
Versuchung zu erliegen, sich mit seinen 
finnischen Mitmenschen kurzum auf 
Englisch zu verständigen.

Der Umstand, dass sich in dem Projekt, in 
dem ich arbeite, genau ein Finne be n-
det, und alle anderen Mitarbeiter-innen 
aus diversen unterschiedlichen Ländern 
Europas stammen, ist da für den Auf-
bau nnischer Sprachkompetenzen 
natürlich nicht sonderlich förder-
lich, denn unsere Arbeitssprache ist 
ebenfalls Englisch. (Gleichzeitig hat 
man jedoch die Gelegenheit, neben-
bei noch ein bisschen Italienisch, 
Spanisch, Französisch, Ungarisch 
usw. aufzuschnappen – auch keine 
schlechte Sache!)

Damit wären wir bei einem weite-
ren Grund angelangt, warum man 
seinen Freiwilligendienst nicht hier 
absolvieren sollte: Der Arbeit! In 
meinem Projekt besteht die akute 
Gefahr, aufgrund sehr vielfältiger 
sowie interessanter Tätigkeitsfelder 
freiwillig Überstunden einlegen zu 
wollen: 

Als Freiwillige bei EKOenergie, einem 
Netzwerk europäischer Umweltorgani-
sationen sowie dem ersten und einzi-
gen europaweiten Label für Ökostrom, 
beschäftige ich mich hauptsächlich 
damit, Konsumenten und Stromanbie-
ter darüber zu informieren, wie sie mit 
dem Wechsel zu zerti ziertem Ökostrom 
Klima und Umwelt schützen können, 
Artikel und Informationsdokumente über 
Erneuerbare Energien im Allgemeinen 
und EKOenergie im Besonderen zu ver-
fassen und die EKOenergie-Website sowie 
-Informationsdokumente auf Deutsch zu 
übersetzen. 

Darüber hinaus bleibt aum für viele 
zusätzliche Projekte - beispielsweise 
fürs Comicschreiben: Diesen Sommer 
entstand der Informationscomic  ‚EKO-
So a – Eine Einführung in die Welt des 
Ökostroms‘, eine Gemeinschaftsproduk-
tion der EKOenergie-Freiwilligen.

In Kürze: EKOenergie

-
-

-

-

Als Überzeugungstäterin muss ich daher 
erneut dringend davon abraten, Finn-
land einen Besuch abzustatten: Nicht 
nur, dass solch eine eise klimaschädli-
che Treibhausgasemissionen (die durch 
Initiativen wie atmosfair.de natürlich 
kompensiert werden können, aber das 
nur am ande) verursachen würde - auch 
riskiert man bei einem Aufenthalt im 
Land der Tausend Seen, dass der klima-
bilanztechnisch suboptimale Lebensstil 
der Einheimischen auf die eigenen Ge-
wohnheiten abfärbt. (An dieser Stelle 
sei noch einmal an den exorbitanten 
Speiseeiskonsum der Finnen erinnert: 
Da die Produktion von Milchprodukten 
generell  sehr hohe Treibhausgasemis-
sionen verursacht, ist ein derartiges 
Konsumverhalten aus ökologischer 
Perspektive selbstverständlich nicht 
zielführend - wobei man den nnischen 
Lebensmittelhändlern jedoch zugute 
halten muss, dass sie auch über ein 
bemerkenswertes Angebot an deutlich 
klimafreundlicheren, da milchfreien 
Eissorten verfügen.) 

Ein weiterer Vorteil, den das Fernbleiben 
von nnischem Boden mit sich bringt, 
ist die Tatsache, dass man so niemals das 
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Für mehr Spielraum in der Ausgestaltung unserer Dienste sind wir auch auf nanzielle Unterstützung 
angewiesen. 
Finanzieren Sie z.B. mit 10 Euro einen Monat die Mehrkosten für grünen Strom in der Freiwilligen-WG in Halle 
oder mit 200 Euro die An- und Abreise mit dem Bus für einen Freiwilligendienst in Bosnien.
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Sie wollen einer_einem jungen Freiwilligen ein Zimmer und vielleicht auch ein zu Hause bieten? 
Werden Sie Gastgebende. 
Weitere Infos auf unserer Homepage. Ansprechpartnerin: Anja Wiegner (0 4 -279 0740)

isiko eingeht, sich im ahmen des fro-
stigen, eiskalten und praktisch tödlichen 

nnischen Winters eine (oder auch meh-
rere) Erfrierungen . Grades zuzuziehen. 
Diese Gefahr wird durch die Versuchung, 
winterlich verlockenden nordischen 
Outdooraktivitäten - als Beispiele seien 
hier Langlaufski- oder Schlittschuhfahren 
auf dem zugefrorenen Meer oder auch 
Eislochschwimmen genannt - nachzu-
gehen, noch weiter verstärkt. Auch das 
Umsteigen auf vermeintlich harmlosere 
Indoorsportarten kann hier leider keine 
Abhilfe scha en: Im Selbstversuch habe 
ich erfolgreich festgestellt, dass das 
Sportangebot Helsinkis, insbesondere in 

Bezug auf Turn- und Zirkusvereine, ein 
enormes Suchtpotenzial birgt, und über-
dies äußerst kostenintensiv ist. (Die sehr 
hilfsbereiten Finnen nden für mittellose 
Kontinentaleuropäer mit entsprechen-
dem Verhandlungsgeschick mitunter 
aber großartige Sonderregelungen zum 
Nulltarif.)

Abschließend lässt sich also eindeutig 
feststellen, dass es eine ganze Palette an 
schwerwiegenden Gründen gibt, warum 
man auf GA  KEINEN FALL einen EFD 
in Finnland leisten sollte - Ich kann es 
trotzdem jedem und jeder nur wärmstens 
weiterempfehlen!!

           
dem zugefrorenen Meer

Wir danken der 
Halleschen Wohnungsgesellschaft mbH 
für ihre Unterstützung des Bereichs internationale Freiwilligendienste!

As far as I had experienced my voluntary 
service in three months at Halle (Saale), 
I can say that Volunteering is not that 
easy; it also needs a lot of e orts. The 

uotation that I would like to dedicate 
to this voluntary service is ‚‘IF YOU WANT 
ACHIEVE THE THING THAT YOU HAD NEVE  
ACHIEVED BEFO E, THAN YOU HAVE TO 
DO THAT THING THAT YOU HAD NEVE  
DONE BEFO E‘‘.

I am from a country (India) which have 
entirely di erent culture, people, living 

style and everything. So this all new en-
vironment was really surprising for me 
- from food to clothing (according to the 
season), culture (I cannot believe it, that 
this country is much multicultural that I 
had expected). 
But the thing that surprised me the most 
is the Education System here, from Kin-
dergarten to the completion of studies 
the people got a lot of facilities and op-
portunities they are using it so perfectly. 
I think they are born and brought in such 
an environment that they got all these 
things habitually. Due to this they got the 
idea about their future, what they want 
to do and what not. They are able to take 
decisions for themselves. They are dedi-
cated to their work completely, their time 
punctuality . This Inspires/ encourage me 
also to do my work with full of my dedi-
cation, whatever the work is given to me. 
When I look at the volunteers or students 
here of my age or even younger than me, 
it inspires me to achieve something, so I 
can shape my future.

So my experience till now was really 
awesome. I have some pictures also that 
I had kept with me as the memories and 
some of them I would like to share with 
you as well.



1.  Anmerkung: weltwärts Süd-Nord & 
der FK
Zu sehen ist die Ankunft der weltwärts-
Süd-Nord-Freiwilligen. „Weltwärts  ist 
ein Programm des Bundesministeriums 
für wirtschaftliche Zusammenarbeit und 
Entwicklung (BMZ) für internationale 
entwicklungspolitische Freiwilligen-
dienste. Das Programm gibt es seit 200 . 
Zunächst war es ein reines Entsendepro-
gramm: junge Menschen aus Deutschland 
konnten in Länder des Globalen Südens1 

gehen. Der FK entsendet über „weltwärts  
jährlich ca. 10 Freiwillige nach Südost-
europa.

Von Beginn an gab es vielfältige Kritik am 
Programm2. Eine Forderung war und ist, 
dass über das Programm auch ein Dienst 
von Menschen aus dem Globalen Süden 
in Deutschland möglich sein soll. 2014 
startete die dreijährige Pilotphase der 
Komponente „Süd-Nord , über die nun 
jährlich etwa 1 0 Freiwillige aufgenom-
men werden können. Der FK beteiligt 
sich von Beginn an mit zunächst sechs 
Plätzen.

Warum? Und soll das so bleiben? 
Weltwärts Süd-Nord  ist im Vergleich 

zum EU-Programm „Erasmus+ , über das 
wir Freiwillige aus Europa empfangen, 
schlechter finanziert. Dagegen ist die 
pädagogische Begleitung der Freiwilligen 
umfangreicher und in Verantwortung 
der Träger, also uns, was mehr aum 
lässt, die Dienste zu Friedensdiensten 
auszugestalten.

2.  Anmerkung: Indien
Der abgebildete Empfang galt vier Frei-
willigen aus Indien. Wie es zu dieser 
Entsenderegion kam? In der Entsendung 
kooperieren wir bei „weltwärts  mit 
Organisationen in Südosteuropa. „Welt-
wärts Süd-Nord  sollte aber mit einer 
für uns neuen egion getestet werden. 
Über Kontakte entstand eine „weltwärts 
Süd-Nord -Kooperation mit der KU VE 
Wustrow, und die hatte dafür schon Part-
ner in Indien.

3.  Anmerkung: Verzögerungen
Die abgebildete Ankunft der Freiwilligen 
in Halle ist datiert auf den . .2014. Ge-
plant war die Ankunft für April. Ursachen 

dieser Verzögerung gab es viele. Zum 
Beispiel: Neuheit. Die Komponente ist 
neu. Das zog/zieht viele oft kniffelige 
Fragen nach sich, deren (manchmal 
zunächst falsche) Beantwortung die 
Umsetzung erheblich verlangsamt(e). 
Weiter ist ein Großteil des mit „weltwärts 
Süd-Nord  befassten Personals neu, nicht 
zuletzt beim Friedenskreis Halle. Fragen 
beantworte(te)n sich so nicht schneller. 
Auch die Partner im Ausland, die meisten 
Einsatzstellen und viele Unterstützer/
innen sind neu. Das bedeutet(e) neben 
vielen Impulsen auch viel Abstimmung. 
Schließlich fehlte zum Teil schlichtweg 
Erfahrung, was die Dauer einzelner 
Schritte betrifft. Auch auf der Ebene 
der Administration finden sich einige 
Gründe. Gefördert wird „weltwärts Süd-
Nord  vom BMZ, verwaltet wird es von 
der Koordinierungsstelle „weltwärts , 
die Mittelbeantragung läuft über unsere 
weltwärts-Zentralstelle efef, bei unserem 
Kooperationspartner KU VE Wustrow gibt 
es neben einer hauptamtlichen Koordina-
tion eine AG ehemaliger Freiwilliger, die 
das Projekt mit organisiert und schließ-
lich machen die Freiwilligen formal einen 
Bundesfreiwilligendienst (BFD), womit 
auch das Bundesamt für zivile Angelegen-
heiten involviert ist. Und alle müssen in 
irgendeiner Weise mitreden, irgendetwas 
haben oder unterzeichnen.

4.  Anmerkung: Die Visumsfalle
Das Bild zeigt vier Freiwillige: v.r.n.l. 
Soni, Akash, Vinay und Shweta. Geplant 
waren und sind sechs Freiwillige. Die 
zwei anderen ausgewählten Freiwilligen 
haben kein Visum erhalten. Woran es 
genau lag ist schwer nachzuvollziehen. 
Die Visumvergabe scheint aber auch stark 
abhängig vom jeweiligen Konsulat. Wäh-
rend es in Neu Delhi und Bangalore zügig 
klappte, war das Programm in Mumbai 
(trotz underlass des Auswärtigen Amtes) 
zunächst unbekannt, mussten die Freiwil-
ligen viele, seitens des BMZ nicht gefor-
derte Extra-Nachweise erbringen, wurde 
die drei-Monatsfrist bis zur Entscheidung 
ausgereizt und erfolgte schließlich die 
Ablehnung mit der Begründung „passt 
nicht in den Lebenslauf . Auch andere 
Träger, darunter die KU VE, berichteten 
uns von Problemen in Mumbai. Dabei 
war es uns nicht möglich, einen direkten 
Kontakt zu einem/einer MitarbeiterIn 
in Mumbai zu erhalten. Letztlich waren  
viele Menschen verschiedenster Stellen 
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Ankunft der „weltwärts-Süd-Nord-Freiwilligen  in Halle, . .2014: - Ende.

-

Weltwärts in Halle 
Über kleine und große Anlaufschwierigkeiten,  Fragezeichen und Neuerungen in Verbindung 

mit der Teilnahme des Friedenskreis Halle an „weltwärts Süd-Nord
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„Halle gegen echts – Bündnis für 
Zivilcourage  gründete sich im Jahr 
2010 und versteht sich als zivilge-
sellschaftliches und überparteiliches 

Bündnis, welches sich aktuellen und 
gesamtgesellschaftlichen Herausfor-
derungen und Problemen in Halle und 
Umgebung stellt. Wir bekennen uns 
zu einer lebendigen Demokratie, zu 
respektvollem Umgang miteinander 
sowie zu Welto enheit und Vielfalt, 
die das Fundament für das Zusam-
menleben in unserer Stadt bilden. 
In der Vielfalt unserer Aufklärungs-, 
Bildungsveranstaltungen, Protestak-
tionen und Gegendemonstrationen 
spiegelt sich auch die Vielfalt unserer 
Bündnismitglieder wieder. Denn nur 
gemeinsam können WI  erfolgreich 
sein! 

Unser Ziel ist es, engagierte Einzelper-
sonen und Organisationen, die sich 
für ein demokratisches und tolerantes 
Miteinander einsetzen, zusammen-

zuführen und damit langfristig das 
Engagement gegen echtsextremismus 
zu stärken und weiterzuentwickeln. Wir 
stehen allen EinwohnerInnen offen 
gegenüber, die unser Selbstverständnis 
anerkennen und aktiv unterstützen.
Wir laden Sie hiermit herzlich ein, Mit-
glied in unserem Bündnis zu werden 
und ihre Gedanken und Ideen aktiv mit 
einzubringen. Die aktuellen Ereignisse 
in unserer Stadt sehen WI  als Heraus-
forderung, die uns darin bestärken den 
Schulterschluss mit allen Engagierten 
in unserer Stadt zu suchen. Denn nur 
gemeinsam können WI  erfolgreich 
sein! 

Weitere Informationen:
www.halle-gegen-rechts.de
Mail: kontakt@halle-gegen-rechts.de

bemüht um Vermittlung, bisher aber nur 
– oder immerhin – mit Erfolg in Bezug auf 
die zwei KU VE-Freiwilligen. 

5.  Anmerkung: Südosteuropa – Wo ist 
der „Globale Süden ?
Auf dem Foto sind vier Freiwillige aus In-
dien. Warum es statt der geplanten sechs 
nur vier sind und warum diese aus Indien 
kommen, s. Anm. 4 und 2. Bezüglich des 
fünften Platzes entschieden wir uns letzt-
lich für eine Neubesetzung. Und diesmal 
fragten wir nun doch Partner in Südost-
europa an. Die Wahl el auf Dajana, die 
im Dezember ihren Dienst starten wird. 
Irritierend für uns, und noch mehr für 
die „weltwärts -Partner in Südosteuropa, 
war, dass „weltwärts  Südosteuropa zum 
Globalen Süden zählt. Die Frage ‚Wer gilt 
und wer ist – und warum – deprivilegiert?‘ 
bleibt eine der Fragezeichen zum Pro-
gramm (s. auch Fußnote 1).

6.  Anmerkung: kleine Absurdität am 
Rande – der BFD
Ganz korrekt müsste die Fotounterschrift 
lauten: „Ankunft der weltwärts-Süd-
Nord-BFD-Freiwilligen , denn formal 
machen die weltwärts-Freiwilligen einen 
Bundesfreiwilligendienst (BFD). Der BFD 
ist eine sozialversicherungspflichtige 
Beschäftigung. Von den 0 , die wir je 
Freiwillige/r und Dienstmonat von einer 
staatlichen Stelle, dem BMZ, erhalten, 
gehen knapp 200 /Monat als Beiträge an 
die Sozialkassen. Da die Freiwilligen aber 
nicht hier bleiben (weil sie es nicht dür-

fen), haben sie nichts von ihrer enten-, 
P ege-, und Arbeitslosenversicherung. 
Eine Form umgekehrter Entwicklungs-
hilfe?

7.  Anmerkung: faire Partnerschaft?
Nicht auf dem Foto zu sehen und das ist 
einerseits logisch, kann aber auch ein 
Stück weit symbolisch gelesen werden, 
sind die Partner im Ausland: in Indien 
CHI AG, eine Organisation im Norden 
Indiens, die sich für soziale und nach-
haltige Entwicklung im ländlichen aum 
einsetzt, und Gujarat Vidyapith, die von 
Mahatma Gandhi gegründete Universität 
im Westen des Landes. In Südosteuropa 
NA KO-NE, ein Verein zur Suchtpräventi-
on in Sarajevo. „Weltwärts Süd-Nord  zielt 
auf „die Förderung des gleichberechtig-
ten Austauschs zwischen den Partnern des 
Globalen Südens und des Globalen Nor-
dens  (aus dem Konzeptpapier). Dieser 
Anspruch ist mit den gegebenen Struk-
turen zum Teil nur schwer vereinbar. 
Knackpunkte sind vor allem Zeit(mangel) 
und Mitsprachemöglichkeiten. 

8.  Anmerkung: Neue Gesichter und 
neue Wege
Die abgelichtete Gruppe besteht, neben 
den vier Freiwilligen, aus vier weiteren 
Personen. Die Fotogra n war Lisa. Lisa 
leistet einen BFD beim Friedenskreis 
Halle im Bereich internationale Freiwilli-
gendienste. So wie ich, 4.v.r., seit Februar 
Koordinatorin für die Aufnahme, steht 
auch sie für den Ausbau des Bereichs und 

den damit einhergehenden Ausbau des 
Teams. Fenna, 2.v.l., und Lukas, 2.v.r., 
sind zwei neue Peer-Mentor_innen. 
Neben insgesamt acht weltwärts-Peer-
Mentor_innen gibt es zahlreiche weitere 
Personen, alte FK-ler_innen und neue 
Gesichter, die das Projekt durch ihr 
Engagement unterstütz(t)en, z.B. Caro 

 Antje von engagiert studiert inter-
national , Ole  Heiko, die zahlreiche 
Fahrräder repariert haben, oder Alex, 
Elli, Caro, Tom, Andreas, Kim und unsere 
EFD-Freiwilligen, die beim Beziehen der  
Freiwilligen-WGs halfen oder Begleitauf-
gaben in der Anfangszeit übernahmen. 
Last but not least sehen wir Christiane 
Starke, 1.v.r., die stellvertretend für ihre 
Eltern Soni abholt. Familie Starke ist, wie 
auch Anke ichter, Gastfamilie. Mit der 
Teilnahme an der Pilotphase, den damit 
einhergehenden nanziellen Herausfor-
derungen und neuen Impulsen erproben 
wir im FK derzeit auch die Unterbringung 
bei Gastgebenden. Allen Projektbeteilig-
ten und den zahlreichen Spender_innen 
sei hiermit gedankt.
1.„Globaler Süden  sind jene egionen der Welt, die infolge 
der westlichen Kolonialismen ab dem 1 . Jh. noch heute eine 
unterlegene Position in Weltpolitik und Weltwirtschaft haben. 
Oft heißen die Länder „Entwicklungsländer . Länder des Glo-
balen Nordens wie Deutschland gelten in diesem Schema als 
„entwickelte Länder . Als Maßstab gilt dabei die Wirtschafts- 
und Politikordnung des Globalen Nordens.  
2. z.B. Kristina Konzi 2010: Ich helfe, du hilfst … ihnen wird 
geholfen. Der Freiwilligendienst „weltwärts  reproduziert 
altbekannte Strukturen. In: iz w 2 . Den Artikel gibt es 
online unter www.glokal.org/?edmc=42 , das Heft z.B. in der 
Friedensbibliothek.



Erst die legendäre Tomatensuppe und 
dann diese Fragen:

-

… so begann unser diesjähriges Friedens-
kreis-Wochenende, welches vom 10. bis 
12. Oktober in der schönen Umgebung 
der Franzigmark stattfand. Aufgrund der 
aktuellen weltpolitischen Kon iktdyna-
mik und entsprechenden Austausch- und 
Aktivitätsbedürfnissen seitens verschie-
dener Friedenskreis-Mitglieder war das 
Thema des Wochenendes einigermaßen 
kurzfristig umgewidmet worden in:

Friedenspolitischer Aufbruch im 
Friedenskreis!

Damit sollte das Wochenende einen 
Sammelpunkt von persönlichen und 
politischen Ansätzen, Diskussionen, Po-
sitionsbestimmungen, Themenwünschen 
und -prioritäten, Aktionsideen und Struk-
turplanungen bieten. Natürlich konnte 
all dies nicht abschließend besprochen 
werden – sollte es ja aber auch nicht! Da-
für sind wir zusammen auf verschiedenen 
Wegen einige Schritte der Weiterentwick-
lung des Bereichs Friedenspolitik beim 
Friedenskreis gegangen.

Wir haben die für uns wichtigen friedens-
politischen Themen eruiert. Beispielhaft 
wurden drei Themen vertieft besprochen, 
deren Unterschiedlichkeit repräsentativ 
für die Vielseitigkeit des Friedenskreis 
sein dürfte:

assismus auf der Silberhöhe

olle der Bundeswehr

Friedensarbeiter_innen

Zwei Gäste haben uns mit ihren Erfah-
rungen in konkreten friedenspolitischen 
Kontexten bereichert:
Stellvertretend für die diversen gegen-
wärtigen internationalen 
Kon ikte berichtete uns 
Aziz amadan ausführ-
lich über die Entwicklung 
in Syrien in den letzten 
Jahren sowie seine Aktivi-
täten mit der UKSS (Union 
of Kurdish Students in 
Syria) und Adopt a evo-
lution.
Die Möglichkeiten ganz 
lokaler Aktivitäten schil-
derte uns Wolfgang Ge e 
anhand des Trägerkrei-
ses üstungskonversion 
Jena.
Wer sich darüber infor-
mieren möchte:

www.ukss-sy.org

www.adoptrevolution.org

www.jena-entruestet.de

Abschließend gab es am Sonntag einen 
Gedankenaustausch zu strukturellen 
Aspekten des Bereichs Friedenspolitik 
beim Friedenskreis. Einige konkrete 
Punkte zeichneten sich hier (auch über 
das Wochenende hinaus) bereits ab:
1. Die bisherige AG Friedenspolitik be-
steht zunächst als loser Verband der Akti-
ven weiter und nutzt einen gemeinsamen 
Mailverteiler. Die Koordination der AG 
bleibt derzeit unbesetzt.
2. Eine Art „ edaktionsgruppe  wird frie-
denspolitische Informationen sammeln, 
verarbeiten und veröffentlichen. Eine 
erste Besprechung ndet noch 2014 statt 
(nach edaktionsschluss).

. Der Auftakt für eine lokale Aktions-
gruppe sollte im Frühjahr 201  statt n-
den.
4. Eine passende Form für regelmäßigen 
oder auch punktuellen inhaltlichen Aus-
tausch wird derzeit noch gesucht.

. Weitere Möglichkeiten der materiellen 
und personellen Unterfütterung des Be-
reichs werden derzeit ausgelotet.

Natürlich freuen wir uns jederzeit über 

Hinweise, Ideen oder Mitmachangebote 
für den Bereich Friedenspolitik beim 
Friedenskreis. Aktueller Kontakt für 
Interessierte ist der Vorstand bzw. die 
Geschäftsführung.

Detailliertere schriftliche Ergebnisse des 
Wochenendes können ebenfalls gern 
beim Vorstand erfragt werden...

… und nächstes Jahr gibt es wieder Suppe. 
Versprochen! :-)

PS:
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Vom 1 . bis 29. März 201  organisieren und koordinieren 
die Mitglieder von „Halle gegen echts – Bündnis für 
Zivilcourage  die nunmehr vierte Bildungswoche für 
Halle. Während der Internationalen Wochen gegen 

assismus, die jährlich um den 21. März durchgeführt 
werden, nutzen wir wieder ein leerstehendes Ladenlo-
kal in unserer Stadt und bieten ein Alternativangebot 
für mehr espekt, Toleranz und Internationalität. Wir 
füllen Leerstand mit Wissen und bieten Ausstellungen, 
Lesungen, Filmvorführungen, Seminare, Workshops 
und Zeitzeugengespräche für Interessierte aller Al-
tersgruppen. 

In diesem Jahr wollen wir den Blick über den Tellerrand 
wagen und suchen interessierte Organisationen und 
Personen aus den verschiedenen Stadtteilen von Halle, 
die gern eigene Veranstaltungen in diesem Zeitraum 

durchführen möchten, Schulklassen und Jugendgrup-
pen, die sich aktiv an Veranstaltungen (Spendenaktio-
nen für Stolpersteine, Aufklärungsveranstaltungen, 
Zeitzeugengespräche u.v.m.) beteiligen möchten sowie 
Menschen, die ihre Umgebung verändern und sich aktiv 
an der Vorbereitung beteiligen. Die Bildungswochen 
bieten aum für Begegnungen und Austausch in un-
serer Stadt und sind unser Beitrag für eine friedliche, 
gerechte und verantwortungsvolle Gesellschaft. 

Für weitere Fragen und Anregungen stehen wir gern 
zur Verfügung. Ansprechperson: Maik Hildebrand 
(bildung@halle-gegen-rechts.de).

AG Bildung
Halle gegen echts – Bündnis für Zivilcourage

Seit 19  werden in der Colbitz-Letzlinger 
Heide nördlich von Magdeburg Soldat_in-
nen auf Kriegseinsätze vorbereitet. Seit 
1994 wird hier mit dem Gefechtsübungs-
zentrum Heer (GÜZ) einer der weltweit 
modernsten Truppenübungsplätze be-
trieben. In ‚stilechten‘ Übungsdörfern 
wird für den Krieg im Ausland geübt. 
Bis 2017. 

Dann soll „Schnöggersburg  fertig sein, 
eine Übungsstadt, in der auch die Auf-
standsbekämpfung in Großstädten simu-
liert werden soll. Diese Großstädte könn-
ten überall sein – auch in Deutschland. 

Dieser zerstörerischen Nutzung der 
Landschaft steht ein langer Widerstand 
entgegen. So lädt die Bürger_innen-
Initiative „OFFENe HEIDe  seit dem 1. 
August 199  jeden ersten Sonntag im 

Monat zum Friedensweg in das Gelände 
ein, am . .2014 zum 2 4. Mal. Und seit 
2012 ndet in der Heide jeden Sommer 
ein spektrenübergreifendes Diskussions- 
und Aktionscamp der europaweiten Kam-
pagne „war-starts-here   statt, in diesem 
August vom 17. - 2 . .2014 das nunmehr 
dritte Mal. 

Mit der „Gewaltfreien Aktion: GÜZ ab-
schaffen  erhielt der Widerstand 2014 
frischen, explizit gewaltfreien Aufwind. 
Der war und ist nötig, denn der anti-
militaristische Widerstand hat es nicht 
leicht in der egion. Zu schwer wiegt 
das Argument „Wirtschaftsfaktor  (was 
als Bedenken ernst zu nehmen, aber 
durchaus gut widerlegbar ist), zu irritie-
rend war (und bleibt?) das mitunter sehr 
direkte Agieren der War-Starts-Here-
Camp-Teilnehmenden, zu einseitig ist 

die Berichterstattung der lokalen 
Medien, voran die Magdeburger 
„Volksstimme .

Der Plan der „Gewaltfreien Aktion 
GÜZ abscha en : eine mehrtägige 
Besetzung des Truppenübungsplat-
zes zeitgleich mit dem War-Starts-
Here-Camp. 
Die Idee: In einem Akt zivilen Unge-
horsams den Truppenübungsplatz 
betreten um Leben dorthin zu 

tragen, wo sonst das Töten trainiert 
wird. Geworden sind daraus, dies 

vorweg, drei erfolgreiche Platzbeset-
zungen! 

Angedockt war die Aktion an das War-
Starts-Here-Camp. Hier wurde vorberei-
tet, Kraft getankt, diskutiert, Pressearbeit 
gemacht, um Mitstreiter_innen gewor-
ben. Diese Nähe zum Camp war, so die 
„Gewaltfreie Aktion: GÜZ abscha en  in 
ihrem esümee, durchaus herausfor-
dernd, aber auch bereichernd.

Das War-Starts-Here-Camp war dabei 
insgesamt äußerst schick. Gelegen zwi-
schen einer Pferdekoppel und einer 
Storchenwiese, mit leckerer Küfa, guter 
sanitärer Infrastruktur, ein paar ‚sehr 
linken‘ Szenen und einigen durchaus 
informativen Veranstaltungen. Zwar gab 
es im Umfeld die eine oder andere nicht 
ganz gewaltfreie Aktion, im Camp selbst 
war man aber äußerst bemüht um einen 
respektvollen Umgang miteinander und 
mit der Bevölkerung, der immerhin erste 
Früchte zeigte, etwa die Ankündigung des 
Camps in einigen Dorfschaukästen. 

Doch zurück zur „Gewaltfreien Aktion: 
GÜZ abschaffen : Die erste Besetzung 
erfolgte bereits am Dienstag. 

40 Menschen betreten bei Sonnen-
schein den Platz. Sie werden direkt zur 
‚Kommandantensache‘, und schließlich 
gegen Abend, nach einigen Liedern und 



Lesungen, dem Erö nen einer mobilen 
Hebammenpraxis und dem sachlichen 
Austausch von Argumenten geräumt. 
Noch am selben Tag wird beschlossen: 
Man kommt wieder! 0 Menschen setzen 
dies am Mittwoch um. Wie schon am 
Dienstag scheint die Staatsmacht auch 
diesmal überfordert. Geräumt wird letzt-
lich trotzdem. Nach zwei Tagen Pause, 
gefüllt mit vielen, auch kon iktreichen 
Diskussionen, scha en es am Samstag 0 
Aktivist_innen auf das Gelände. Erneut 
folgen Stunden fröhlicher Belebung, bis 
die Aktion selbstbestimmt beendet wird.
Die Zufriedenheit ist groß. Drei Mal wur-
de der Tötungsmaschinerie gewaltfreier 
Widerstand entgegengebracht. Drei Mal 
wurde gezeigt, dass es Menschen gibt, 
die nicht einverstanden sind mit dieser 
Politik. Was die Aktion letztlich bewirkt? 
– Ganz genau weiß man es selten. Es ist 
jedenfalls gelungen, dem Thema eine 
bundesweite, positive, Aufmerksamkeit, 
dem War-Starts-Here-Camp neue Impulse 
und der OFFENen HEIDe neue Kraft zu 
verscha en.

Organisiert wurde die „Gewaltfreie Aktion 
GÜZ abscha en  von Menschen aus der 
antimilitaristischen und gewaltfreien 
Szene, darunter zwei dem Friedenskreis 
sehr nahestehende Personen. Die Mitwir-
kung des Friedenskreis, etwa über die AG 

Friedenspolitik, beschränkte sich jedoch 
auf eine etwas halbherzige Beteiligung 
an der Mobilisierung. Ähnlich verhält es 
sich in Bezug auf das War-Starts-Here-
Camp insgesamt und dessen Aktionstag 
im Speziellen, an dem die OFFENe HEIDe 
diverse Mahnwachen hielt und um Un-
terstützung durch den Friedenskreis bat. 
Gründe gibt es viele, sicher auch gute. 
Eine gewisse Enttäuschung muss sich der  
Friedenskreis aber gefallen lassen. 

Aber es gibt auch weiterhin die Möglich-
keit und Notwendigkeit, den Widerstand 
gegen das GÜZ zu unterstützen: Es gibt 
weitere Friedenswege, z.B. am 7.12.2014. 
Und auch nächstes Jahr gibt es voraus-
sichtlich ein War-Starts-Here-Camp und 
vielleicht – ich will es hoffen – eine 
erneute Gewaltfreie Aktion: GÜZ ab-
scha en. 
Allerdings  sind auch die diesjährigen 
Aktionen noch nicht abgeschlossen. 
So haben die Aktivist_innen von 
„Gewaltfreie Aktion: GÜZ abscha en  
friedlichem Widerstand auf den Platz 
getragen und dabei über 100 (Ankün-
digungen von) Anzeigen wegen uner-
laubten Betretens des militärischen 
Sicherheitsbereiches bekommen. 
Derzeit werden vom Bundesministe-
rium der Verteidigung an einzelne 
Aktive Briefe mit Anhörungsbögen 

versendet. Die Aktivist_innen sind be-
reit, die juristischen Konse uenzen zu 
tragen und die Aktion, wenn nötig, vor 
Gericht weiter zu führen. Hier ist mo-
ralische, wie nanzielle Unterstützung 
wichtig. Und auch sonst freut sich die 
Kampagne(nkasse) über (steuerlich leider 
nicht absetzbare) Spenden, um noch o e-
nen echnungen zu begleichen und um 
die Kampagne fortzuführen sowie mögli-
che Gerichtsprozesse führen zu können. 

Infos: http://www.gewaltfreie-aktion-
guez-abscha en.de

Konto: Gewaltfreie Aktion GÜZ abscha en
IBAN: DE 09 4 0  09 7 2029 11  01
BIC: GENODEM1GLS 
(GLS Gemeinschaftsbank)
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Terminankündigungen:
12.01.201  Steuerungsgruppe Fairtrade-Town (1 . 0 Uhr, Stadthaus) 

24.02.201  Workshop „Nicht das schon wieder...  Konstruktiver Umgang mit Kon ikten in Bündnissen und Netz-
werken (11.1  - 17.00 Uhr in Hannover)

1 .-29.0 .201  Bildungswochen4 – Anerkennen statt Ausgrenzen!:
 Weitere Informationen unter www.halle-gegen-rechts.de.

02.0 .201  Mitgliederversammlung des Friedenskreis Halle e.V. mit Jubiläumsfeier

29. und 0.0 . 201  Civil-Powker-Multiplikator_innenschulung

1 .0 .201  Bewerbungsschluss für das Freiwillige Soziale Jahr im politischen Leben im Zyklus 2015/15, Start: 
01.09.2015. Bewerbungen per Post an: ijgd – Landesverein Sachsen-Anhalt e.V., eferat FSJ Politik, Claudia Möller, 
Schleinufer 14, 9104 Magdeburg. Bewerbungsbogen und weitere Informationen unter www.ijgd.de.

2.-4. 10. 201  Friedenskreis- Wochenende. Thema und Ort werden rechtzeitig bekannt gegeben.
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Die Erfahrungen der beiden Weltkriege 
im letzten Jahrhundert haben zu der 
weithin anerkannten Einsicht geführt, 
dass Krieg kein Mittel zur Durchsetzung 
politischer Interessen mehr sein darf. Die 
Militäreinsätze in Afghanistan und im Irak 
haben gezeigt, dass der Einsatz militäri-
scher Mittel bestehende Kon ikte eher 
verschärft als löst. Gleichzeitig erfordert 
die Unübersichtlichkeit globaler Entwick-
lungen und komplexer Kon iktursachen 
neue Formen kooperativen Handelns zwi-
schen Staaten und Gesellschaften. In der 
Konse uenz müssten Mittel gewaltfreier 
Kon ikttransformation vermehrt einge-
setzt, systematisch weiterentwickelt und 
umfassend gefördert werden.

Heute müssen wir je-
doch feststellen, dass 
die deutsche Politik wie-
der verstärkt auf natio-
nale Sicherheit, Macht-
politik und militärische 
Stärke setzt. Damit trägt 
Deutschland zur Eskala-
tion von Kon ikten bei, 
statt präventiv und de-
eskalierend den Einsatz 
von militärischer Gewalt 
zu verhindern. 

Statt einen Prozess des gerechten Frie-
dens gesamtgesellschaftlich und inter-
national zu initiieren und politisch zu 
gestalten, verstärken sich im ö entli-
chen politischen Diskurs in Deutschland 
zunehmend Tendenzen, den Einsatz 
militärischer Mittel als legitim und al-
ternativlos darzustellen.

 Deutschland verwendet 
ein Vielfaches an Mitteln für Bundeswehr 
und Rüstungsforschung im Vergleich zur 
Förderung von Instrumenten gewaltfreier 
Konfliktbearbeitung und Friedensfor-
schung.

Anstatt kurzfristig bei eska-
lierenden Kon ikten, die im besonderen 

esolution der AGDF-Mitgliederversammlung 2014

Fokus deutscher Politik sind, Militärein-
sätze zu unterstützen oder eigene Sol-
daten zu entsenden, ist der Aktionsplan 
„Zivile Krisenprävention, Kon iktlösung 
und Friedenskonsolidierung  der Bun-
desregierung zu einer Leitlinie für die 
Politik weiterzuentwickeln und konse-

uent umzusetzen. Parallel zu einer 
entschiedenen Abrüstung müssen Mittel 
für Instrumente und Programme ziviler 
Krisenprävention - wie z.B. der „Zivile 
Friedensdienst  - ausgebaut werden.

Deutschland ist drittgröß-
ter Rüstungsexporteur der Welt. Wa en 
deutscher Unternehmen werden weltweit 
in Krisengebieten eingesetzt. Diese Waf-
fen tragen mit hoher Wahrscheinlichkeit 
zu einer weiteren Eskalation der Gewalt 
in den Krisenregionen bei.

Die Bundesregierung darf 
keine üstungsexporte in Krisengebiete 
mehr genehmigen, geschweige denn sel-
ber liefern. Stattdessen sind die Initiati-
ven zur konse uenten Abrüstung und zur 
Kontrolle des weltweiten Wa enhandels 
voranzutreiben.

 Die Jugendoffiziere1 
gestalten politische Bildung in Schulen, 
die der echtfertigung von Auslandsein-
sätzen dient und eine militärische Sicher-
heitslogik vermittelt. Die Bundeswehr 
versucht o ensiv Kinder und Jugendliche 
für den Militärdienst zu werben und 
setzt dabei auf Technikbegeisterung und 
Abenteuerlust.

Der Einsatz von Jugendo i-
zieren im Schulunterricht ist zu beenden 
und dafür die Friedens- und Gewissens-
bildung durch Lehrer/innen und zivil-
gesellschaftliche Akteure der politischen 
Bildung zu fördern. Die Bundesregierung 
muss auf die Anwerbung Minderjähriger 
für die Bundeswehr verzichten.

für gerechten Frieden eintreten
Ein Appell an Politik und Kirche

Die Evangelischen Kirchen fordern wir 
auf, sich in der politischen Diskussion 
zur Außen- und Sicherheitspolitik im 
Sinne des Leitbildes des gerechten Frie-
dens als politischer Handlungsoption zu 
positionieren: für eine aktive gewaltfreie 
Friedenspolitik der Abrüstung und ge-
waltfreien Kon ikttransformation und 
damit für die Abkehr von Macht- und 
Militärpolitik. Wir bedauern, dass in der 
friedensethischen Stellungnahme des 

ates der EKD zum UN-Mandat für den 
Einsatz gegen den IS-Terror der Fokus 
auf die Option der Wa enlieferung und 
Militärintervention gelegt wird. Sie steht 
damit in der Tradition kirchlicher Stel-
lungnahmen, in denen militärgestütztes, 
staatliches Handeln letztlich legitimiert 
wird, ohne die Neuorientierung hin zum 
gerechten Frieden angemessen umzu-
setzen. Wir begrüßen, dass die EKD dem 
Schutz von Flüchtlingen hohe Bedeutung 
beimisst und ermutigen sie, sich für eine 
dem Verhältnis des Flüchtlingselends 
angemessene und zeitnahe Aufnahme 
von Flüchtlingen einzusetzen. Die De-
fizite der neuen EKD-Stellungnahme 
unterstreichen die Notwendigkeit, die 
kirchliche Friedensarbeit und den inter-
nen friedenstheologischen und friedens-
ethischen Diskurs zu intensivieren.

Die Mitglieder der AGDF mit ihren Er-
fahrungen und Kompetenzen in ziviler 
Konfliktbearbeitung, internationalen 
Friedensdiensten und lokaler Frie-
densbildung sollten bei der zivilgesell-
schaftlichen Mitgestaltung einer aktiven 
deutschen Friedenspolitik einbezogen 
werden.

1 Aus sprachlichen Gründen haben wir auf 
die zusätzliche Nennung „Jugendo izie-
rinnen  verzichtet.

Gemeinsam mit den 1 weiteren Mitgliedsorganisationen der AGDF wenden auch wir uns als Friedenskreis Halle uns an die neue 
Bundesregierung, sowie die breite Ö entlichkeit mit der Forderung nach einem deutlichen Politikwechsel:



Mutmach-Ecke
Erlebnisse im Jahr 2014 zu den Fragen: 
Wann hattest Du den Eindruck, etwas 
Wertvolles geschafft oder bewirkt zu 
haben? Wobei hast Du Sinnhaftigkeit 
erlebt? Was hat Dir Mut gemacht für die 
Arbeit in/mit dem Friedenskreis? Was hat 
Dich positiv überrascht?

„… beim Trainer_innen-Pool-Tre en im 
September, weil da sichtbar wurde, wie 
vielfältig unsere Kompetenzen sind.
… beim Trainer_innen-Forum zum Zür-
cher essourcenmodell, wo Bettina 
Engelbrechts Wohnzimmer aus allen 
Nähten platzte und wunderbare Motto-
ziele formuliert wurden. 
… als die Klasse b der Pestalozzi-Schule 
Katharina Hemming und mir nach dem 
Training ein bleibendes ‚Dankeschön‘ 
überreicht hat.

„Juliane Eisentraut und ich haben in 
diesem Jahr zwei Schülerratstrainings 
für die Sekundarschule Droyßig durchge-
führt – beide Trainings mit einer sehr auf-
merksamen und arbeitswilligen Gruppe. 
Die Schulsozialarbeiterin war so dankbar 
und begeistert von dem Training, dass sie 
derzeit versucht durchzusetzen, dass ein 
Schülerratstraining pro Halbjahr zum 
Standard erhoben wird. Das macht Mut 
für die gelebte Demokratie an Schulen!

„Wenn die Sonne scheint und die halbe 
Mittagsrunde zum auchen an die Klaus-
brücke geht – dann merke ich, dass wir im 
Friedenskreis nicht nur ein zusammenge-
würfelter Haufen sind. Wir sind neben der 
Arbeit auch privat und freundschaftlich 
verbunden.

-

„By involving the volunteers in di erent 
activities we understood that they have a 
lots of experience and new ideas. Through 
a workshop we identifyed new talents and 
skills that one young volunteer has. It 
was making a photo story and spreading 
eco message.

„Aus dem OC Jajce ist dieses Jahr Samir 
Agic als Trainer für unser Vorbereitungs-
seminar angereist. Dies führte nicht nur 
zu einem energievollen Seminar, son-
dern gab auch die Möglichkeit für zahl-
reiche Tür-und-Angel-Gespräche. Das gab 
mir sehr viel Auftrieb, weiter gemeinsam 
am Ball zu bleiben, von den gegenseiti-
gen Sichtweisen und Zielsetzungen zu 
erfahren und die Freiwilligendienste als 
Friedensdienste gemeinsam mit Leben 
zu füllen.

„Ich habe gerade ein Volkslied gelernt, 
das jeder Mazedonier kennt, und ich 
habe es angestimmt. Alle haben lauthals 
mitgesungen. Es ist ein so wertvoller Mo-
ment, wenn Menschen aus unterschied-
lichsten ichtungen gezielt an einem 
Strang ziehen.

Freiwilliger in Mazedonien

„Ich komme müde vom Seminar und ste-
he in einem Caf  in Berlin. Es ist voll und 
laut und ich möchte nur schnell meinen 
Ka ee bestellen und mir dann ein ruhi-
ges Plätzchen suchen. Der Kellner strahlt 
mich an: ‚Na, was darf ich Ihnen denn 
Gutes tun, Sie sehen ja ganz schön müde 
aus.‘ Er macht mir einen herrlichen Ka ee 
und gibt mir zwei Schokoladen dazu, und 
strahlt dabei so freundlich, dass es mir  
gleich viel besser geht.

„Die Lehrerin einer . Klasse schilderte, 
dass sich die Schüler_innen nach einem 
ersten -tägigen Konfliktkompetenz-

Projekt sehr viel ruhiger verhalten 
haben. Es gab weniger bis keine Vorfälle 
in den Pausen und Einzelne haben sich 
kollegialer verhalten. Das war Anlass und 
Motivation für ein Aufbautraining. Diese 
erneute Anfrage hat mir gezeigt, dass wir 
Inhalte und Methoden mitbringen, die 
die Klasse für sich nutzen kann.

„Während der Organisation und Vorberei-
tung des Standes für das Paulusfest 2014 
war ich positiv überrascht über die zahl-
reichen Mitgestalter_innen. Das hatte ich 
so nicht erwartet und bestätigte mich in 
meiner Motivation bei der Mitarbeit im 
Friedenskreis.
 

„Als nach ca. zwei Jahren Vorlauf und 
einem halben Jahr Durchführung  das 
‚Grüne Klassenzimmer‘ auf dem Schul-
hof der Fröbelschule eingeweiht wurde, 
wusste ich, dass sich all der Aufwand 
und die ückschläge gelohnt haben. Die 
Schüler_innen waren so stolz darauf, dass 
sie ihre Ideen umsetzen konnten und sie 
nicht nur von den Lehrer_innen, sondern 
auch von den Eltern gelobt wurden.  Be-
sonders gefreut hat mich, dass Eltern und 
Lehrer_innen überrascht waren, wieviel 
ihre Kids auf die Beine gestellt hatten. Das 
Konzept war voll aufgegangen - entgegen 
aller Unkenrufe haben die Schüler_innen 
gezeigt, dass sie viel mehr können, als 
ihnen zugetraut wird, wenn man ihnen 
den Freiraum und die Unterstützung 
dafür gibt. Seitdem weiß ich, wie sich 
Freudentränen anfühlen.

„Nachdem wir den Workshop ‚Die neuen 
Nazis und ihre Kleider‘ in der Saaleschule 
durchgeführt hatten, erzählte mir die 
Betreuerin, dass ihre Schüler_innen mit 
o enen Augen durch die Stadt laufen, 
Nazi-Symbole und -Aufkleber fotogra-
fieren und sie entfernen. Und als mir 
die Schüler_innen selbst erzählten, wie 
schlimm es für sie sei, solche Symbole auf 
ihrem Schulweg zu sehen und gleichzeitig 
froh darüber sind, sie jetzt auch als solche 
erkennen zu können, war mir klar: Hier 
wächst eine neue Generation kritischer 
junger Menschen heran, die aktiv für ein 
nazifreies Lebensumfeld eintreten.
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Ich bin Anja, seit 10 Jahren Mitglied im Friedens-
kreis und seit Februar diesen Jahres Koordinatorin 
für internationale Freiwilligendienste (Aufnah-
me). Nebenberu ich und ehrenamtlich bin ich 
auch im Bildungsbereich, der Friedenspolitik und 
bei den FK-Tre en aktiv. Im Leben außerhalb des 
FK reise ich gern und viel – im Kopf wie auch mit 
der Bahn – , befasse mich mit machtkritischer 
Theorie und sozialen Themen, trommle in einer 
Freizeit-Samba-Gruppe und (re)entdecke die Welt 
zusammen mit Bastian, Jara und Umfeld.

Selbstvorstellung Anja

Im ahmen des Projektes sozialraum-
übergreifende Schulsozialarbeit verstär-
ke ich bis Jahresende das Team von Daniel 
und Markus. Mein Name ist Katharina 
Hemming. Ich lebe seit 9 Jahren in Halle 
und bin Mutter von 2 Kindern.

Mit einer Arbeit zum Integrationsver-
ständnis und der Integrationsarbeit von 
und mit MigrantInnen in Halle, schloss 
ich mein Studium ab. Über vier Jahre 
war ich der Jugendwerkstatt Frohe Zu-
kunft stark verbunden, wo ich vor allem 

Selbstvorstellung Katharina
in Integrationsprojekten arbeitete. Eine 
Ausbildung als Kon ikttrainerIn mit dem 
ATCC-Ansatz nach Karlheinz Bittl und im 
Programm Eine-Welt-der-Vielfalt waren 
der Einstieg ins Trainerdasein. Seit 2 
Jahren bin ich für die Landeszentrale für 
politische Bildung, für Bildungsprojekte 
anderer Träger und für den Friedenskreis 
als Trainerin tätig. 

Hier im Friedenskreis möchte ich das 
Projekt unterstützen und eigene Impulse 
und Ideen einbringen.

Ich bin Alex aus der Ukraine. Zur Zeit ma-
che ich meinen Bundesfreiwilligendienst 
im Friedenskreis Halle.  Ich nde es dort 
toll und hochinteressant. Hauptsächlich 
engagiere ich mich im Bereich „Frie-
densdienste , weil ich den „Europäischen 
Freiwilligendienst  (kurz EFD) schon mal 
erlebt und erfahren habe. Deswegen 
versuche ich, meine Erfahrung in meine 
Arbeit mit einzubringen und die neue 
Freiwilligen zu unterstützen. Ich halte 
es für eine wichtige und ausgezeichnete 
Sache. 

„Bildungswochen für Halle!  Eine Idee, die als Alternativangebot 
zum Laden „Oseberg  begann. Eine Idee, welche statt der von und 
für Neonazis produzierten Marke Thor Steinar keine menschen-
verachtende Ideologie sondern espekt, Toleranz und Internatio-
nalität anbietet. Und inzwischen ein echter Verkaufsschlager ist. 

Nach drei Jahren ehrenamtlicher Arbeit mit den Aktiven der 
Aktion Ladenschluss, haben viele Mitwirkende und Mitglieder 
von „Halle gegen echts – Bündnis für Zivilcourage  den Bedarf 
für eine intensivere Vorbereitung formuliert. Ein Umstand, der 
es mir als Initiator seit Oktober ermöglicht, die „Bildungswochen 
für Halle  zu koordinieren. 

Und es lässt sich gut an. Gemeinsam mit vielen Aktiven werden die 
kommenden Bildungswochen über zwei Wochen und im gesamten 
Stadtgebiet begangen.

Meine Triebfeder? Engagement zum Thema echtsextremismus, 
nicht mit dem erhobenen Zeige nger sondern aus einer tiefer 
gehenden Verp ichtung gegenüber der Gemeinschaft. uhe und 
Kraft nde ich auf längeren und kürzeren adreisen mit geliebten 
Menschen, in der Natur und in der schier unerschöp ichen Welt 
der Bücher.

Selbstvorstellung Maik

Ich bin Lisa und seit 
März 2014 im Frie-
denskreis. Zuerst als 
Praktikantin, jetzt als 
BFDlerin im Bereich 
Fr i e d e n s d i e n s t e . 
Vor drei Jahren bin 
ich aus dem hohen 
Norden nach Halle 
gekommen, um Po-
litikwissenschaft und 
Ethnologie zu stu-
dieren.

Herausfordernd war 
für mich am Anfang 
die schier unendliche 
Fülle von Verträgen, Formularen, Programmen [...] zu 
durchblicken. Mittlerweile bin ich seit gut 9 Monaten 
dabei, die Zeit ist wie im Flug vergangen. 

Was an meinem Arbeitsplatz niemals fehlen sollte? Ein 
Stapel Notiz Zettel! 

Selbstvorstellung Lisa



Am 1 . Oktober 2012 wurde im Frie-
denskreis erstmalig in einem o iziellen 
Prozedere ein Betriebsrat gewählt. Zwei 
Jahre später möchten wir diesen Artikel 
zum Anlass nehmen, Bilanz zu ziehen: 
Ist das nun etwas Gutes oder Schlechtes? 
Sinnreich oder Über üssig? Und was hat 
sich seitdem bewegt? 

Wir haben in der Geschäftsstelle und im 
Vorstand eine kleine Umfrage dazu ge-
startet und möchten Im Folgenden einige 
Stimmen wiedergeben.

Was wurde angepackt? 
„Konkret wurde die Betriebsvereinbarung 
über- und am Gehaltssystem gearbeitet. 
Ich erinnere mich z.B. an eine lange und 
zum Teil sehr emotional geführte Debatte 
über die Anrechnung von Fahrzeit bei 
Dienstfahrten als Arbeitszeit, bei der wir 
am Ende mit einer guten Lösung rausge-
gangen sind.  

Zur Gehaltsfrage, einer Baustelle dieses 
Sommers, kommt von einer anderen Sei-
te: „Nun ja, das Gehalt hat sich nicht we-
sentlich geändert, doch die ‚erstrittene‘ 
kleine Erhöhung ist ein Schritt nach vorn 
und in die richtige ichtung.   Andere Mit-
arbeitende sehen wenig konkrete Verän-
derungen: „Organisatorisch und politisch 

nde ich es als politische Organisation 
richtig und wichtig, einen Betriebsrat zu 
haben. [...] Ich nehme allerdings keine/
kaum Veränderung war. Da ich aber auch 

kaum Bedarf für Veränderung sehe, ist 
das nicht schlimm.  

Es ergibt sich also:
Unterschiedliche Befürfnislagen und 
Wahrnehmungen also. Doch jenseits der 
inhaltlichen Fragen, scheint sich die At-
mosphäre im Team verändert zu haben: 
„Es ist nicht mehr immer alles nur noch 
harmonisch, sondern Probleme (z.B. in 
der Bezahlung) kommen auf den Tisch. 

Dass das einzig an der Einrichtung des 
Betriebsrats liegt, stimmt vielleicht nicht. 
Aber es hat de nitiv für mich einen aum 
erö net, in dem etwas gesagt werden darf 
und wird, was vorher zwar theoretisch 
gesagt werden durfte, faktisch aber nie 
wurde. Das macht das FK-Leben in der 
Geschäftsstelle kon iktreicher, in einem 
positiven und konstruktiven Sinn.  

Dies habe auch Ein uss auf die Zusam-
menarbeit im Team, dass sich zu einem 
„fairen Ensemble  formiert habe, wie 
eine Mitarbeiterin erklärt.  Auch der 
Vorstand begrüße weiterhin die Entschei-
dung für einen Betriebsrat nach wie vor 
und beschreibt die Entwicklungen so: 
„Die Positionen der FK-Mitarbeitenden 
als Arbeiternehmer_innen und auch ihre 
damit verbundenen Interessen haben da-
durch nochmal mehr aum bekommen. 

Dies ist vor allem strukturell spürbar 
(Sitzungen mit Betriebsrat sowie Kom-

munikation zwischen Vorstand und 
Büroteam über den Betriebsrat), da das 
Wohlergehen und die arbeitsspezi schen 
Anliegenden der Mitarbeitenden auch 
zuvor im Fokus standen. Durch einen 
Betriebsrat kann die e ektive Umsetzung 
jedoch definitiv besser gebündelt und 
verfolgt werden.

Seit der Einführung des Betriebsrats 
scheint es also konkrete, atmosphärische 
und strukturelle Veränderungen gegeben 
zu haben, die recht positiv bewertet wer-
den. Nichts Negatives? 
Doch, eine Kollegin äußert theoretische 
Bedenken: Der Betriebsrat sei „ein In-
strument aus einem anderen,  weniger 
demokratischen, (Arbeits-) Umfeld, das 
dieses andere Umfeld etwas demokrati-
scher macht, aber dennoch dazu verleiten 
kann, in ein Seite-/Gegenseite-Gruppen-
und-sich-in-der-Mitte-tre en-Schema zu 
verfallen.  

Im Friedenskreis ginge man jedoch mit 
der Orientierung am noch demokrati-
scheren Konsens-Ansatz ohnehin weiter. 
Handelt es sich also gar um einen struk-
turellen Schritt zurück? Nein: „Es war erst 
mal super einen Betriebsrat zu gründen, 
es war die richtige Situation dafür . 
Gleichzeitig solle dies aber im FK kein 
Automatismus werden, sondern immer 
wieder überprüft und hinterfragt werden.

Das FK-Leben mit Betriebsrat
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In seiner Augustsitzung 2014 hat der 
Vorstand des Friedenskreis Halle e.V. in 
Abstimmung mit der Geschäftsführung 
und dem Betriebsrat ein Gehaltssystem 
für den  Verein beschlossen. Es sieht für 
alle hauptamtlichen Mitarbeiter_innen 
mit sozialversicherungspf lichtigem 
Arbeitsvertrag ein einheitliches Grund-
gehalt vor. 

Über die jeweilige Höhe des Grundgehalt  
für das Folgejahr wird auf Basis des letz-
ten Jahresabschluss und der nanziellen 
Perspektiven des kommenden Jahres 
jährlich im Vorstand unter Einbezug von 
Geschäftsführung und Betriebsrat bis spä-

testens zum 1 . . entschieden. Zusätzlich 
ist perspektivisch die Einführung eines 
Zuschlags in Abhängigkeit von der Dauer 
der Mitarbeit und ein Verantwortungszu-
schlag (z.b. bei Personal- und/oder Ge-
schäftsführungsverantwortung) möglich. 
Für Freiwilligendienste  gelten weiterhin 
die Taschengeld bzw. Erstattungsbeträge 
der jeweiligen Dienste (FSJ, BFD) bzw. 
derer Förderprogramme. Aufwandsent-
schädigungen für ehrenamtliches Enga-
gement und  Werkverträge werden indi-
viduell vereinbart. Für Honoraraufträge 
gelten die Sätze der Honorarregelungen 
des FK-Halle. 

Mit diesem Beschluss wurde die in der 
Vergangenheit oft je nach Förderpro-
gramm unterschiedliche Bezahlung 
für Projektleiter_innen beendet und 
die einheitliche  Entlohnung für alle 
hauptamtlichen Mitarbeitenden in der 
Geschäftsstelle eingeführt.  Für die näch-
sten Jahre wird auf dieser Basis nun die 
Erhöhung  des Grundgehalts gemäß  der 
geleisteten Arbeit angestrebt. Neben ent-
sprechender ö entlicher Förderung sind 
hierfür auch weitere erfolgreiche auch 
Fundraisingaktivitäten nötig. 
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Ein „ganz normaler  Tag in der Geschäfts-
stelle des Friedenskreis Halle e.V.

Fünfundsiebzig, Sechsundsiebzig, Sie-
benundsiebzig... Was dem eformhaus 
eindeutig fehlt, ist ein Fahrstuhl. Aber 
immerhin kann ich dieses Treppen-
steigprogramm als meinen Frühsport 
verbuchen und den Halloumi-Döner in 
der Mittagspause ohne ein schlechtes 
Gewissen zu mir nehmen. 

Fünfundachtzig Stufen und man kommt 
in der vorletzten Etage an; dort haben 
es ein Friedenskreisler und eine Frie-
denskreislerin „besser  als der est... 
der muss dann nämlich noch weitere 
neunzehn Stufen hinaufkraxeln, um an 
den Arbeitsplatz zu gelangen.

Dort angekommen begegnet mir lautstär-
ketechnisch alles andere als eine fried-
liche Atmosphäre, ich nenne es einmal 
liebevoll das „Dienstagsgewusel .
Auf dem Weg in mein Büro laufe ich zuerst 
an der entsendenden Marina und der 
aufnehmenden Anja der Friedensdienste 
vorbei. Diese beiden sind sozusagen die 
Muttis der Volunteers, welche jährlich via 
„weltwärts - oder EFD-Programm bei uns 
eintre en oder aber auch Deutschland 
für ein Jahr verlassen wollen. 

Das Klacken der Tastaturen im Friedens-
dienstbereich wird nur durch das Hin- 
und Herlaufen von Lisa unterbrochen, 
die verzweifelt versucht, ihrer / ihrem 
Telefongesprächspartner_in zu vermit-
teln, was er oder sie anscheinend nicht 
verstehen mag. 

Hinter mir kommt, nicht mehr und nicht 
weniger keuchend als ich, Akash die 
Treppe hinauf. „Morning, Josi, wie geht 
es dir?  
„Hey Akash, gut gut , antworte ich dem 
ebenfalls Freiwilligen aus Indien.

Am ehemaligen aucherplatz vorbei 
begrüßt uns der vor sich hinarbeitende 
Drucker mit einem monotonen Surren, 
gefolgt von einem abrupten Piepen. Ent-
weder ist er erneut in den Streik gezogen 
oder er wünscht sich zwischen all der 
Blätterkotzerei ein wenig Entspannung. 
Diese Art der Arbeitsverweigerung soll 
nicht mein Problem sein.

Ein paar Schritte weiter und die Tür der 
ungegenderten Toilette wird aufge-
schmissen. Hinaus kommt ein friedens-
bildender Markus, der den Kopf schüttelt. 
„Fast wäre mir das gesamte, dreckige 

Geschirr entgegen gefallen. Wer ist denn 
diese Woche mit dem Abwasch dran?  
Mich beschleicht das ungute Gefühl, ich 
könnte die faule Übeltäterin sein und 
stelle mich auf „charmanten Lächel-

modus  um. 
„Wir sollten ins Protokoll gucken , erläu-
tert Markus kon iktlösend. 
„Mist! Ich sollte vielleicht ganz eventuell 
das Protokoll umändern , denke ich – 
ebenfalls kon iktlösend.

Dann ist auch schon das Durchgangszim-
mer zu meinem Büro erreicht. Ich winke 
Katrin, unserer Schatzmeisterin, zu. 
Beruhigend so eine Finanzverwalterin  
zu haben, die die Sache mit den echnun-
gen, Honoraren und Fahrtkostenrück-
erstattungen übernimmt. Andererseits 
wäre ich mit meinem Matheabitur à la 
„wie durch ein Wunder doch noch bestan-
den  echt aufgeschmissen.

Endlich angekommen erwartet mich 
schon eine E-mail checkende Maria. 
Maria ist meine Mentorin und einfach 
einsame Spitze. 

Allerdings muss auch sie sich, wie alle an-
deren, mit dem Phänomen „Posteingang  
auseinandersetzen. Dieses Phänomen 
charakterisiert sich durch ständig neu 
einkommende E-Mails und einen nie 

endenden Prozess aus „Sie haben keine 
neuen Nachrichten im Posteingang  für 
circa fünf Sekunden und „Sie haben neue 
E-Mails  für den restlichen Arbeitstag.
Während ich meine Jacke ausziehe und 
mich sortiere, höre ich ein Fluchen aus 
dem Nebenraum namens „Friedensbil-
dung . 

Daniels echner scheint wohl kooperie-
rend mit dem Drucker zu streiken. „So ein 
Dreck! , schimpft der Koordinator.
Zum Glück kommt Udo heute noch. Udo 
ist unser Technikgenie, der schon einige 
Computer vor dem Schrottplatz gerettet 
hat und außerdem unsere gesamte Ho-
mepage, sowie die Facebookseite und 
sämtliche Newsletter betreut. 

Wieder so eine Person, ohne die ich echt 
aufgeschmissen wäre, denn meine In-
formatikkenntnisse gleichen denen der 
Mathematik. Und null plus null ist ja 
bekanntlich null.

Kaum habe ich mich in meinen Schreib-
tischstuhl fallen lassen, klingelt auch 
schon das Telefon. 
„Friedenskreis Halle, Jose ne Luderer, 
hallo?  - Inzwischen habe ich diese 
Begrüßung schon ganz gut drauf. Und 
inzwischen weiß ich auch so ungefähr, 
wer der oder die Ansprechpartner_in für 
welches Projekt ist, um die Anrufer_innen 
an diese jeweilige Person weiterzuleiten. 
Nach dem Beantworten mehrerer Mails 
und Anrufe, plane ich zusammen mit 
Maria die nächste Woche. Das läuft meist 
ungefähr so ab:
„Wir haben Mittwoch um 11.00 Uhr ein 
Treffen mit Maik wegen der Bildungs-
woche.

„Oh das wird knapp, bei mir steht auch 
noch, dass wir zwei Einführungs-Work-
shops für ‚Schule ohne assismus‘ geben.
„Ja, das bekommen wir schon hin. Aber 
vor allem müssen übermorgen allerspä-
testens die Briefe wegen der Politikpaten-
schaften raus.

„Genau, und wir müssen uns nochmal 
zusammensetzen wegen den Lernzielen 
für mein FSJP.

„Das verschieben wir auf nächste Woche, 
nachdem wir die konkrete Planung für die 
Fraktionsführungen aufgestellt haben.
Nachdem so mancher Termine ver- und 
die ein oder andere Nachtschicht ein-
geschoben wurden, klingelt das Telefon 
erneut. Hausintern. 



„Ja, hallo?
Eine unbekannte, männliche Stimme: 
„Woll‘mer runter eine rauchen geh‘n?
[Aufgrund der immer noch anhaltenden 

Raucherinnen werden rauchende Per-

-

wollen oder nicht.] 
Ich antworte dieser Stimme mit einem 
unbedingten „Unbedingt!  und lege auf.
„ aucherpause vor dem Büroteam? , 
frage ich in das Büro hinein. 

Die betre ende, anonyme Person sieht 
aus, als könnte sie ein bisschen frische, 
Nikotin verseuchte Luft zwischen all dem 
Stress gut gebrauchen.
„Ist es wieder so weit? Na dann los.  Die 
anonyme Stimme ist sofort dabei.
Auf dem Weg nach unten, zu unserem 
neu erkorenen aucherplatz tre en wir 
im Treppenhaus rein zufällig auf Stücker. 
„Huhu, auch hier?
„Ja, wir haben einen Anruf bekommen 
von Anonymous. Wir müssen runter 
gehen. auchen. Es schien dringend zu 
sein.
„Also was muss, das muss , antwortet der 
p ichtbewusste Marcus und schließt sich 
uns an. Für lebensnotwendige Aufgaben 
lässt er auch ab und zu mal sein Projekt 
„Engagiert für Frieden und Entwicklung  
ruhen.

Unten angekommen treffen wir auf 
Margit, unserem Engel für alles. Würde 
es sie nicht geben, wüsste ich nach vier 
Wochen Arbeit im Friedenskreis immer 
noch nicht, wo sich das Klebeband be n-
det und das ist kein Scherz!
Kurzerhand wird Margit für fünf bis zehn 
Minuten auch zu einem anonymen Wesen 
und dann ist es auch schon um elf. Das 
Büroteam tagt im Versammlungsraum.
Das heißt wieder Treppensteigen. Im 
Versammlungsraum sitzen bereits Alex 
und Lisa.

Alex, der sich ebenfalls liebevoll um 
die Freiwilligen kümmert, erzählt Lisa 
gerade, dass Denis (ein Freiwilliger aus 
Georgien) ganz verzweifelt nach einem 
„li uid-store  für seine E-Zigarette sucht.
Wenn ich „elektrische Zigarette  höre, 
muss ich gleich an Explosionen im Mund 
denken. Dieser Gedanke ist aber nicht ge-
rade produktiv für das vor mir ablaufende 
Gespräch. Also schweige ich und höre zu.

Als dann auch das restliche „Büroteam  
eingetro en ist, begrüßt Daniel in der 

olle des Moderators alle. Es folgen das 
obligatorische Stimmungsbild und dar-

aufhin die „Was alles so ansteht - unde.
Bald wird deutlich; was die To-Do‘s und 
anstehende Dinge angeht, hat Christof, 
unser Geschäftsführer, ganz klar die 
Nase vorne. 

Von neuen Vorstandsregelungen über 
den aktuellen Finanzierungsplan bis hin 
zu Infos über das letzte Bündnisplenum 
ist alles mit dabei.

Der Friedenskreis ist Mitglied bei „Halle 
gegen echts - Bündnis für Zivilcourage , 
was sich vor allem gegen rechte Gewaltta-
ten und Alltagsrassismus wendet.

Auch ich besuche das monatlich statt n-
dende Plenum, in welchem momentan 
die aktuelle Thematik die Ausgrenzung 
der Sinti- und oma-Familien in der Sil-
berhöhe und unsere eaktionen darauf 
ist.
Nach der Büroteamsitzung, in welcher es-
sentielle aber nicht für die Allgemeinheit 
bestimmte Sachen besprochen wurden, 
folgt die lang ersehnte Mittagspause.
Ulrike bedankt sich bei Margit, Akash und 
mir für die tatkräftige Unterstützung bei 
ihrem Fachtag zur „Nachhaltigen Be-
scha ung in Halle , welche letzte Woche 
stattfand. Diese Tagung im Stadthaus galt 
für alle als ziemlich gelungen und von 
der Organisation bis hin zur Ausführung 
als nahezu perfekt.

Doch jetzt heißt es nicht in guten Erin-
nerungen zu schwelgen, sondern nach 

vorne zu gucken. Denn als Nächstes steht 
ein Vorbereitungstre en für den „Thor 
Steinar-Workshop  mit Anja und Maria 
auf meiner Liste. 

Wenn ich etwas im Friedenskreis gelernt 
habe (und der Lernprozess in meinem 
FSJ fängt gerade erst an), dann ist es, 
dass dieser Haufen an Planungen, Tre en 
und Vorbereitungen, die einem täglich 
begegnen, niemals anfängt langweilig zu 
werden und einen stets neu fordert. Und 
genau das ist es, was die Arbeit so reizvoll 
und spannend macht. Durch die starken 
Vernetzungen mit anderen Vereinen, Ge-
werkschaften und dem Bündnis, wird man 
tagtäglich vor neue Aufgaben gestellt. 

So ist der „Thor Steinar-Workshop , 
liebevoll abgekürzt mit TS-WS, zwar An-
gebot des Friedenskreises, aber von der 
„AG Ladenschluss  entwickelt, welche 
wiederum Teil von „Halle gegen echts , 
liebevoll abgekürzt Hg , ist und zusätz-
lich nochmal eine Unter-AG namens „AG 
Kampagne  enthält.

Kontakt zu der kommunalen Politik ist 
auch stets hergestellt, was sich aktuell 
bei unseren in den Startlöchern stehen-
den „Politikpatenschaften , welche Teil 
des Impulsprojektes „Demokratie macht 
Schule  (Naaaa, dreimal dürft ihr raten? 
Genau! liebevoll abgekürzt: DmS) sind, 
wieder bemerkbar macht.

Ich müsste lügen, würde ich behaupten, 
dass diese ganzen Unterteilungen und 
Abkürzungen mich anfangs nicht verwirrt 
hätten, doch mittlerweile bin auch ich zu 
faul „Schule ohne assismus - Schule mit 
Courage  auszuschreiben. Termine, die-
ses Projekt betre end, zieren deswegen 
stets ein So .

Nach dem letzten E-Mail-checken im 
Büro geht es heute recht früh in den 
Feierabend, denn morgen heißt es, um 
sechs aufstehen und beim Planspiel „Civil 
Powker , welches sich im entwicklungs-
politischen Bildungsbereich platziert, 
an einer Schule zu hospitieren und die 
beiden Teamerinnen Maria und Anja ein 
bisschen zu unterstützen. 

Siebenundsiebzig, Sechsundsiebzig, 
Fünfundsiebzig … zum Glück ist es Fakt, 
dass sich Treppen schneller hinunter 
laufen lassen, als man sie hoch geht. Und 
im Nu stehe ich vor dem eformhaus und 
atme die kühler werdende Herbstluft ein.
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Seit 2010 ist der Friedenskreis Halle e.V. Einsatzstelle 
für das Freiwillige Soziale Jahr im politischen Leben, 
kurz FSJP. 
Seither haben vier junge Menschen die Vereins- 
und Geschäftsstellenarbeit je für ein Jahr mit viel 
Engagement, Enthusiasmus und jugendlichem 
Elan unterstützt und belebt: Anna (2010/11), Debbie 
(2011/12), Jonathan (2012/1 ) und Kim (201 /14) wer-
den uns allen immer in guter Erinnerung bleiben. 
Seit dem 1. September 2014 begleitet uns nun Jose-

ne im fünften Zyklus. 

Wenn auch du Einblicke in politische Prozesse 
gewinnen möchtest, zwischen 1  und 2  Jahre alt 
bist und im Friedenskreis-Team mitarbeiten willst, 
dann bewirb dich bei den Internationalen Jugend-
gemeinschaftsdiensten (IJGD) und gib den Friedens-
kreis Halle e.V. als deine Wunsch-Einsatzstelle an. 
Einen ersten Eindruck von dem, was dich bei uns 
erwartet, ndest du hier im Heft und für einen 
zweiten Eindruck bist du herzlich eingeladen, uns 
persönlich in unseren Büros zu besuchen.

Zutaten:
- Coole Bands
- Aufhänger
- Location
- Interessierte
- Finanzierung
- Transport
- Kommunikationsfähigkeit und Über-   
   zeugungsfähigkeit
- Werbung (Flyer and so on)
- Wo gehen die Spenden hin?

How to do:
Am Anfang von allem steht erst einmal 
die Idee. Die Idee war, ein Bene zkonzert 
zu organisieren, um Danke zu sagen. Die 
Aktion Ladenschluss feierte am letzten 
Tag der Bildungswoche ihren Erfolg, um 
sich bei den vielen helfenden Händen zu 
bedanken und schmiss eine große Party 
bei Postkult. Aber nur eine Party schmei-
ßen, fand die AG nicht ganz so toll, sie 
brauchte ein Motto und vor allem, weil 
es ein Bene z werden sollte, eine Idee, 
wer die Spenden erhalten sollte. 
Es gibt zwischen dem Projekt Schule ohne 

assismus (Friedenskreis) und dem Zeit-
Geschichte(n) e.V. schon länger einen 
Kontakt. Da der Zeit-Geschichte(n) e.V. 
für die Verlegung von Stolpersteinen 
zuständig ist, gab es schnell den Konsens, 
dass wir mit den Einnahmen vom Konzert 
gerne genau diese Messingtäfelchen ver-
legen lassen wollen. 

Dass es noch eine riesige Debatte um 
das Wo, Wann und für Wen geben würde, 

blenden wir hier einfach aus. Nun gab es 
einen Aufhänger, nämlich: Die AG will 
Danke sagen und Spenden für Stolper-
steine sammeln, der Basisteig steht also.

Die Location war relativ einfach zu n-
den. Wir schauten uns einige an und aus 
pragmatischen Gründen el die Entschei-
dung auf Postkult e.V. Womit ein weiterer 
wichtiger Bestandteil erfüllt ist. Man 
könnte ihn als Kuchenform bezeichnen, 
welche den Kuchen zusammenhält und 
stabilisiert.

Bevor wir uns um einen weiteren Stabi-
lisator kümmern, sorgen wir erst einmal 
für die Dekoration. Kein Konzert ohne 
Bands. Zum Glück gibt es in Halle aller-
lei Newcomer, vor allem mit politischer 
Musik. Wir haben also eine coole Punk 
Band (E 20), eine Coverband (Das eine 
Millionen Projekt) und eine eggae  
Hip Hop Band (Lick Quarters) gefunden.

Jetzt müssen wir uns nur noch um die 
Finanzierung kümmern. Da weder die 
AG, noch das Bündnis, noch die einzelnen 
Kooperationspartner_innen das Konzert 
komplett finanzieren können, bean-
tragen wir Geld bei der Amadeu Antonio  
Stiftung. Diese bewilligt uns ausreichend 
Mittel, um diverse Kosten für die Bands, 
DJs und das Essen zu übernehmen. Da uns 
die Location kostenfrei gestellt wurde, 
war dies kein Kostenfaktor. In diesem Fal-
le war Kommunikation wirklich wichtig. 
Es ist nicht ganz einfach, alles zu koordi-
nieren, aber zum Glück steht die ganze 
AG dahinter.

Das Werben für das Konzert passierte 
überwiegend während der Bildungs-
woche. Doch einige unserer Partneror-
ganisationen verteilten fleißig unsere 
Flyer mit. 
Im Grunde ist jetzt jedes Element für 
sich fertig und muss nur noch zusammen 

geführt werden. Der Teig (die Idee/ der 
Aufhänger) kommt in die Form (die Loca-
tion). Gebacken wird es bei 00  Celsius 
(Finanzierung). Wenn der Kuchen fertig 
ist, wird er mit den Bands verziert und be-
worben. Der gesamte Kuchen wird dann 
an die Interessierten verkauft und die 
Einnahmen gehen an Zeit-Geschichte(n) 
e.V. für die Verlegung von Stolpersteinen.



Infolge der Mitgliederversammlung im 
Frühjahr 2012 bildete sich im Friedens-
kreis eine Arbeitsgruppe, bestehend aus 
dem Geschäftsführer und zwei Ehrenamt-
lichen, die sich im Auftrag des Vorstands 
mit dem Thema Fundraising im Friedens-
kreis beschäftigt.

Ausgangslage für die AG waren die 
alarmierenden Berichte, dass der Frie-
denskreis bei seiner derzeitigen Finan-
zierungsstruktur mittelfristig seine 

ücklagen angreifen muss. Zwar werden 
viele der politisch und gesellschaftlich 
spannenden Themen, die der Friedens-
kreis bearbeitet, durch entsprechende 
Projekt nanzierungen abgedeckt. Und 
im Projekte schreiben und ak uirieren 
sind wir inzwischen „alte Hasen . Aber 
leider ist es in der gängigen Förderpraxis 
immer noch so, dass das, was dringend 
notwendig ist, um wertvolle und wirk-
same Projekte umzusetzen, nicht oder 
nur unzureichend finanziert wird: Die 
Geschäftsstelle. (Mit Geschäftsstelle sind 
die Personalkosten für Geschäftsführung, 
die Kosten für Buchhaltung und die 

Kosten für die notwendige technische 
Ausstattung und P ege gemeint.)

Dies bedeutet: Wenn wir die Arbeit des 
Friedenskreis langfristig sichern wollen, 
müssen wir mehr Spenden einwerben.

Nach einer intensiven Bestandsaufnah-
me und Priorisierung der verschiedenen 
Fundraising-Baustellen haben wir uns 
an ein erstes größeres Projekt gewagt: 
Geldau agenfundraising. Das bedeutet, 
sich an Gerichte, ichter innen und 
Staatsanwaltschaften zu wenden, ihnen 
die Arbeit des Friedenskreises vorzu-
stellen und sie zu bitten, Bußgelder und 
andere Geldauflagen, die im ahmen 
von Gerichtsverhandlungen verhängt 
werden, an den Friedenskreis zahlen zu 
lassen. Da wir gerade auch im Bereich 
der Gewaltprävention und Demokratie-
entwicklung tätig sind, scheint uns dies 
ein logischer Schritt zu sein. Nun ho en 
wir und arbeiten wir daran, dass auch 

ichter innen und Staatsanwaltschaften 
das so sehen.

Was steht noch an? 
Im kommenden Jahr wird der Verein 2  
Jahre alt. Neben dem Jubiläum, das wir 
im ahmen der Mitgliederversammlung 
am 2. Mai gemeinsam feiern wollen, pla-
nen wir derzeit eine große Fundraising- 
und Spendenkampagne. Dabei wollen wir 
uns von der Zahl 2  inspirieren lassen. 
Was genau das bedeutet, wird an dieser 
Stelle noch nicht verraten…  

Was wir euch aber schon verraten können, 
ist: Um diese Kampagne umzusetzen, 
brauchen wir eure Unterstützung – wir 
lassen von uns hören!

-

Auf der Mitgliederversammlung 2014 wurde der neue Vorstand für zwei Jahre gewählt: 

Der neue Vorstand

Die Schwerpunkte der Vorstandsarbeit 
sind bei uns derzeit (Herbst/Winter 
2014) die Situation der Mitarbeitenden 
(Anstellungen und Gehälter) sowie die 
Friedenspolitik. 

Unsere Treffen finden ca. einmal im 
Monat statt und sind o en für alle In-
teressierten. Auf der MV 201  besteht die 
Möglichkeit, sich in einer außerordentli-
chen Wahl in den Vorstand hineinwählen 

zu lassen, da wir uns über Verstärkung 
freuen! Bei Interesse meldet euch gerne 
bei uns: 

fk-vorstand@friedenskreis-halle.de

Karola Kunkel
Pädagogin  Politologin, 
2010/11 Friedenskreis-Mitar-
beiterin (Friedensbildung), 
seither dem Verein sehr ver-
bunden, lebt in Leipzig.

Jonathan Hilgenfeld
Student (Bauingenieurwe-
sen), lebt in Leipzig und ist 
seit 2012 im Friedenskreis 
aktiv, seit 2014 im Vorstand 

Marie-Luise Alpermann 
Studentin (Slavistik), lebt in 
Halle. Seit 2012 im Friedens-
kreis (Bereich Friedensdien-
ste) aktiv. 

Linn Hempel 
studierte Interkulturelle Wis-
senskommunikation und So-
ziologie, lebt neuerdings vor-
übergehend in Niedersachsen, 
seit 2009 beim Friedenskreis 
aktiv und seit  Jahren im 
Vorstand. 
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Um die Aktivitäten des Jugendzentrums Jajce (OC)in Bosnien kontinuierlich absichern zu können, ist weiterhin 
nanzielle Unterstützung notwendig, die im Nachkriegsbosnien kaum zur Verfügung steht. 

Alle Spenden an den Friedenskreis Halle auf das Spendenkonto bei der Saalesparkasse, 
IBAN: DE17 00  7 2 0 2 00   ; BIC: NOLADE21HAL bei Saalesparkasse mit dem Verwendungszeck „Spende 
Jajce  werden direkt an unseren Partner in Jajce weitergeleitet.

Das Omladinski Centar Jajce bedankt sich bei den Spender_innen, die im vergangenen Jahr zur Erhaltung der 
Arbeit beigetragen haben!

Die Menschen in Bosnien und Herzego-
wina erlebten im Mai eine Hochwasser-
Katastrophe in unglaublichem Ausmaß. 
Das machte uns als Friedenskreis Halle 
e.V. sehr betroffen. Daher haben wir 
gemeinsam mit einigen halleschen Un-
terstützerorganisationen den Spenden-
aufruf zur Fluthilfe „Halle hilft Bosnien  
gestartet. Unsere Partnerorganisationen 
(das OC Jajce in der Föderation, das HCA 
Banja Luka in der serbischen epublik 
und SVITAC im Distrikt Br ko) haben 
direkte Hilfe für Menschen in umliegen-
den besonders betro enen Städten und 
Dörfern organisiert. 

Über den Spendenaufruf kamen über 
000 Euro zusammen. Damit konnten 

vom OC Jajce Hilfspakete in Maglaj und 
Zavidovi i verteilt werden. In Koopera-
tion mit dem oten Kreuz stellte SVITAC 
Nahrung und medizinische Versorgung 
sowie Möbelstücke für bedürftige Men-
schen in Br ko zur Verfügung. Das HCA 
Banja Luka sorgte dafür, dass das Frau-
enhaus Lara in Bijeljina ihre vom Wasser 
zerstörte Küche erneuern konnte.

Wir möchten uns herzlich bei allen Spen-
der_innen bedanken!

Aus einer Dankesmail der Partnerorga-
nisation SVITAC in Brcko

-

-

fertig zu werden.  

-
-

-

-

-

Bericht von der Spendenaktion des OC 
Jajce aus Sicht eines Freiwilligen

-
reichen wollten.

-

-
 

-
 

-
-

 
-

-



 

Als Städtekaffee bezeichnet man einen fair ge-
handelten Ka ee, der zur Vermarktung in einer 
Stadt den Namen der Stadt trägt; es sollen lokale 
Verbundenheit und Identi kation genutzt werden, 
um neue Konsumenten für den fairen Handel zu 
gewinnen.

Hallorke ist ein Produkt der Initiative 
»Halle handelt fair« - www.fairtrade-
halle.de

Der Friedenskreis Halle e.V. koordiniert die Initia-
tive „Halle handelt fair  und hat zusammen mit 
dem Weltladen Halle an der Saale, dem EINE-WELT-
Netzwerk und der Stadt Halle den fairen Städtekaf-
fee ins Leben gerufen. 

Ka ee aus Nicaragua – 100  Arabica, 100  bio, 100  fair:

Transparente Herkunft: Der biologisch angebaute ohka ee stammt ausschließlich von Kleinbauern des Ko-
operativenverbands Tierra Nueva in Boaco (Nicaragua). Beim Einkauf arbeitet Caf  Chavalo mit Akteuren der 
Fairhandelsbewegung zusammen, die den Ka ee direkt importieren und auf langfristige, partnerschaftliche 
Handelsbeziehungen setzen. Dass den Kleinbauern dabei für ihren Ka ee ein garantierter Mindestpreis über 
dem Weltmarktniveau und eine Fairhandelsprämie gezahlt werden, versteht sich von selbst.

Regionale Röstung: Geröstet werden die Bohnen von der Ka eerösterei Alber in Leipzig. Die traditionelle 
Langzeitröstung im Trommelverfahren dauert etwa 19 Minuten und gibt den Bohnen die Möglichkeit, ihre 
Aromen besonders gut zu entfalten

Umweltfreundliche Verpackung: Die Ka eebeutel bestehen aus Kraftpapier mit einer Aromaschutz-Beschichtung 
und einem Ventil. Für ihre Herstellung werden weniger Energie und ohsto e benötigt als für die verbreitete 
Alu-Variante. Die Etiketten sind aus ecyclingpapier, das klimaneutral mit auf P anzenölbasis bedruckt wird.

Hallorke gibt es in Halle im Weltladen.

 

-
 

 

-
-

sowie

C A F E  C H AVA L O   I n h .  J e n s  K l e i n   K o c h s t r a ß e  1 2   0 4 2 7 7  L e i p z i g
M o b i l :  0 1 7 / 9 4 9 0 2   F a x :  0 4 1 / 9 4 0 9 0 7   i n f o @ c a f e - c h a v a l o . d e
S t e u e r n u m m e r :  2 1 / 2 9 / 0 7   U S t - I d N r. :  D E 2 9 2 9 7 7   D E - Ö K O - 0 7
Bankverbindung: GLS Bank eG  IBAN: DE 74 0 09 7 002 42900  BIC: GENODEM1GLS
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Wer den Friedenskreis kennt, weiß, dass wir uns seit vielen Jahren mit überschaubaren nanziellen 
Mitteln, aber großem Engagement in unserer aktiven Friedensarbeit für ein gewaltfreies und demokra-
tisches Zusammenleben stark machen.

Voller Kraft und Überzeugung und beladen mit einem ucksack gefüllt mit Taten, Ideen und Visionen 
möchten wir Menschen bewegen und sie auf dem Weg zu einem gewaltfreien Miteinander ein Stück be-
gleiten. Friedenspolitisches Engagement, Freiwilligendienste und Bildungsarbeit sind unsere Angebote 
zur Begegnung auf einer gemeinsamen Wegstrecke. Allerdings ist dieser Weg kein Spaziergang, denn er 
ist weder bereits inhaltlich fest gep astert (sondern wird prozessorientiert entdeckt), noch strukturell 
frei von Hindernissen. Vor allem die nanziellen Hürden machen uns dabei zu scha en und sind täglich 
aufs Neue zu bewältigen.

Da wir für unseren „Friedensweg  nur Gelder annehmen, an denen „kein Blut klebt  , sind wir auf ö ent-
liche Mittel, Stiftungsgelder und vor allem private Einzelspenden angewiesen. Jede Spende erleichtert 
diesen Weg, jede Erhöhung des Mitgliedsbeitrages gibt uns den nötigen ückenwind.
Egal ob  Euro, 0 Euro oder 200 Euro, jede Spende betrachten wir als Mut machende Unterstützung 
unserer Arbeit.

An dieser Stelle möchten wir uns  bei allen bisherigen Unterstützer_innen ganz herzlich bedanken!
Damit wir auch in Zukunft unsere Arbeit in Friedenspolitik, Friedensbildung und Friedensdiensten 
fortsetzen können, bitten wir um Ihre Unterstützung.

Eine direkte Spendenzahlung  ist möglich auf das Spendenkonto des Friedenskreis Halle e.V.:
IBAN: DE17 00  7 2 0 2 00  bei Saalesparkasse, BIC: NOLADE21HAL

Spenden Sie uns auch einfach und sicher online über unser Spendenportal unter: www.friedenskreis-
halle.de/spenden.html oder erteilen Sie uns mit dem umseitigen Formular die Genehmigung zum 
Einzug Ihrer Spende. 

Werden Sie Fördermitglied des Friedenskreis Halle. Schon mit einer jährlichen Summe ab 2 ,- Euro 
sichern Sie langfristig die Zukunft unserer Arbeit. Die Fördermitgliedschaft kann mit dem umseitigen 
Formular gegen über dem Vorstand erklärt werden. 

Wir freuen uns über jede einzelne Spende, weitere Fördermitglieder sowie neue aktive Vereinsmitglieder.

DANKE!

-


